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Auch die Unierte Epangeliſche Kirche 
in Polniſch⸗Dperſchleſten verflaaklicht. 


Noch ſteht das evangeliſche Kirchenvolk in Polen unter 
dem ſchmerzlichen Eindruck der Vorgänge in der Augsburgi⸗ 
ſchen Kirche, und da kommt plötzlich eine neue Hiobsbot⸗ 
ſchaft aus Oberſchleſien: der Unierten Evangeliſchen Kirche 
in Polniſch⸗Oberſchleſien iſt am Tage nach dem Ablauf der 
Genfer Konvention ein Geſetz über die vorläufige 
Organiſation dieſer Kirche aufgebürdet worden, 
das dieſe Kirche verſtaatlicht. Der Geſetzentwurf iſt als 
Dringlichkeitsantrag vom Wojewodſchaftsrat dem Schleſi⸗ 
ſchen Seim vorgelegt worden. Er wurde dann der Kom⸗ 
miſſion für das Schulweſen und die religiöſen Bekenntniſſe 
überwieſen, die 2% Stunden lang darüber beriet. Nach 
dieſer Pauſe iſt er dann innerhalb ganzer 55 Sekunden in 
allen drei Leſungen vom Sejm angenommen worden. Bei 
der Abſtimmung waren nur 20 Abgeordnete anweſend, 
darunter nicht ein einziger Angehöriger der durch’ dieſes 
Geſetz ſo ſchwer betroffenen Unierten Evangeliſchen Kirche. 


Das neue Geſetz hebt die Selbſtändigkeit der 
Unierten Evangeliſchen Kirche in Polniſch⸗Oberſchleſien auf. 
Es räumt dem Schleſiſchen Wojewoden, der als Katholik 
dem Weſen und Leben dieſer Kirche naturgemäß fremd ge⸗ 
genüber fteht, die entſcheidende Stellung inner⸗ 
halb der Kirche ein. Er kann auf die Zuſammenſetzung von 
Synode und Kirchenleitung und auf die Beſetzung der 
Pfarrſtellen weitgehendſt Einfluß ausüben. Er ſtellt feſt, 


ob der Kirchenpräſident und die Mitglieder des vorläufigen 
auch pflichtgemäß verwalten und 


Kirchenrates ihr Amt 
kann gegebenenfalls nach eigenem Ermeſſen die Amter neu 
beſetzen. Die kirchlichen Körperſchaften bleiben zwar be⸗ 
ſtehen, es wird ihnen aber durch dies Geſetz das Recht der 
Pfarrerwahl entzogen und freie Pfarrſtellen wird es 


znielfach geben, da alle Pfarrer nichtpolniſcher Staats ige⸗ 
hörigkeit mit Inkrafttreten des Geſetzes ihr Amt ver⸗ 


N a n von dem vor⸗ 
länfigen Kirchenrat unter Zuſtimmung des Wofe⸗ 
woden proviſoriſch beſetzt. Dieſer vorläufige Kirchenrat iſt 
überhaupt von ausſchlaggebender Bedeutung. Zwar ge⸗ 
hören demſelben, der aus dem Vorſitzenden und 6 Mitglie⸗ 


dern beſteht, die bisherigen im Amt befindlichen Mitglie⸗ 


der des Landeskirchenrats an; nach Lage der Dinge aber 
bat der Schleſiſche Wojewode die Möglichkeit, 4 Plätze in die⸗ 
tom vorläufigen Kirchenrat mit ihm genehmen 


it dem Artikel 1, der die Mitgliedſchaft innerhalb der 
Kirche beſtimmt, eine erſtaunliche Weitherzigkeit eigen. 
Jeder Evangeliſche, der in Oberſchleſien wohnt, ſoll der 
Kirche angehören. Konfeſſionelle Erwägungen bleiben bei 
dieſer Frage, für die der Schleſiſche Sejm ſachgemäß über⸗ 
haupt nicht zuſtändig ſein kann, unberückſichtigt. Das Ge⸗ 
je beabſichtigt mit dieſem Artikel allen evangeliſchen Polen, 
die in das Gebiet der Unierten Evangeliſchen Kirche einwan⸗ 
dern, die Zugehörigkeit zu dieſer Kirche und ihren Einrich⸗ 
tungen zu ſichern. ’ 

In Artikel 3 handelt das neue Geſetz von der Vereini⸗ 
gung der Unierten Evangeliſchen Kirche in Oberſchleſien mit 
anderen Kirchen innerhalb Polens. Vermutlich ſoll durch 
dieſe Beſtimmung eine Annäherung der oberſchleſiſchen 
Kirche an die von Generalſuperintendent D. Burſche gelei⸗ 
tete Evangeliſch⸗Augsburgiſche Kirche in Mittelpolen betrie⸗ 
ben und eine Annäherung an ihre evangeliſche Schweſter⸗ 
kirche in Poſen und Pommerellen verhindert werden. 

Der gegenwärtigen Leitung der Unierten Evangeliſchen 
Kirche in Oberſchleſien iſt der Geſetzentwurf am letzten 
Tage, an dem noch die Genfer Konvention galt — nur 
etwa 48 Stunden vor Zuſammentritt des Schleſiſchen Seims 
— vorgelegt worden. Kirchenpräſident D. Voß hat ſofort 
aufs Nachdrücklichſte darauf hingewieſen, daß die Einbrin⸗ 
gung eines derartigen Geſetzentwurfs bei der geſetzgebenden 


Koörperſchaft ohne vorhergehende Verhandlungen mit den 
zuſtändigen kirchlichen Stellen wohl nirgends eine Parallele 


findet. Er hat auch gleich aufs Dringlichſte gebeten, von 
der Einbringung dieſes Geſetzentwurfs beim Sejm abzu⸗ 
ſehen und mit der Kirche in Verhandlungen zu treten. 
Kirchenpräſident D. Voß hat dann den Geſetzentwurf dem 
oberſchleſiſchen Landeskirchenrat und dem Landesſynodal⸗ 
vorſtand vorgelegt. Nach der erſten Prüfung des Entwurfs 
begab ſich eine Abordnung des Landeskirchenrats mit 
D. Voß an der Spitze zum Wojewoden. In feiner An⸗ 
ſprache wies der Leiter der oberſchleſiſchen unierten Kirche 
darauf hin, daß die Begründung des Geſetzentwurfs — die 
bisherige Organiſation der Unierten Evangeliſchen Kirche 


in Polniſch⸗Oberſchleſien ſei geſetzlich nicht beſtätigt und es 


beſtehe daher die Notwendigkeit der Regelung der Rechts⸗ 
lage auf dem Wege des Geſetzes — nicht ſtichhaltig und die 
kirchliche Organiſation vom Juni 1923 völlig legal iſt. Es 
müßte ja auch recht eigenartig ſein, wenn die ſchleſiſchen 
Behörden ſo lange eine illegale Einrichtung geduldet haben 
wurden. Mit der Leitung der unierten Kirche haben näm⸗ 
lich die Behörden 14 Jahre lang als mit einer völlig geſetz⸗ 
lichen Vertretung verkehrt, und es ſind niemals Zweifel an 
ihrer Legalität geäußert worden. a 

Nach der Staatsverfaſſung hat die Ordnung des Ver⸗ 
hältniſſes zwiſchen der Regierung und der rechtlichen Ver⸗ 
tretung der Kirche zu erfolgen. Die Herbeiführung einer 
Verſtändigung iſt im vorliegenden Falle nicht einmal ver⸗ 


ſucht worden. Die Organiſation der Unierten Enangeliſchen 


Kirche in Polniſch⸗Oberſchleſien iſt vielmehr vom Staat 


Big einfeitig. vorgenommen worden. Ebenſo fit die 


ı Männer zu 
beſetzen. Im Gegenſatz zum Charakter des ganzen Geſetzes 


Vydgoſzez / Bromberg, Donnerstag, 22. Juli 1937. 


61. Jahrg. 


Wawel ⸗Konflikt endgültig beigelegt. 


Der Sejm zieht den Ermächtigungsantrag für die Regierung zurück. 


Die geſtrigen Beratungen des Sejm, der auf den be⸗ 
kannten Abgeordneten⸗Antrag im Wawel⸗Konflikt zu einer 
außerordentlichen Seſſion zuſammengetreten war, trugen einen 
ungewöhnlich feierlichen Charakter. Anweſend waren ſämtliche 
Mitglieder der Regierung mit dem Minifterpräfidenten 
Stawoj⸗Skladkowſki an der Spitze, Mitglieder des 
Senats und höhere Staatsbeamte. Erſchinen war auch Mar⸗ 
ſchall Edward Smigly⸗Rydz, der erſt nach Beendigung der 
Beratungen das Sejmgebäude verließ. 


Nach Eröffnung der Sitzung hielt der Antragſteller, 
Vizemarſchall Tadeuſz Schätzel, eine längere Anſprache, 
in der er den Antrag auf Einberufung der außerordentliche 
Seſſion begründete. Die polniſche Volksgemeinſchaft, ſo 
ſagte er u. a., ſei durch die willkürliche Entſcheidung des 
Metropoliten Sapieha, die ſterblichen Überrejte des Mar⸗ 
ſchalls Jozef Pikſudſki in die noch nicht fertiggeſtellte 
Krypta zu überführen, ſowie durch die Ausführung dieſer 
Entſcheidung, ohne das Einverſtändnis der Familie eingeholt 


zu haben, überraſcht worden. Die Entfernung des Sarges ſei 


unter Verletzung des Rechts der Kirche 


und entgegen den Widerſprüchen maßgebender Kreiſe mit dem 
Staatspräſidenten an der Spitze erfolgt. Die Empörung je. 
ſchon mit Rückſicht auf die Verehrung, deren ſich Marſchall 
Pilfudſki im ganzen Lande erfreut, gerechtfertigt. Der Mangel 
einer Reaktion wäre ein Zeugnis des Verfalls geweſen. Es 
hättn denn auch auf die Mitteilung von der Entfernung des 
Sarges alle Faktoren im Staate reagiert. Unter den Ab⸗ 
geordneten und Senatoren habe man es für notwendig be⸗ 
funden, daß die geſetzgebenden Körperſchaften ihre Stimme zu 


ihrer Rolle im Staat ergreifen, und dem entſprechenden An⸗ 1 


träge habe der Staatspräſident durch die Einberufung der 


außerordentlichen Seſſion Rechnung getragen. 

Inzwiſchen habe die Regierung durch eine am 15. d. M. 
veröffentlichte Verlautbarung die Volksgemeinſchaft von den 
Ergebniſſen der von ihr in dem Wawel⸗Konflikt unter⸗ 
nommenen Schritte in Kenntnis geſetzt. In dieſer Ver⸗ 
lautbarung werde feſtgeſtellt, daß der Herr Staats⸗ 


präfident die Erklärung des Metropoliten zur Kenntnis 


genommen und 
die Regierung den Konflikt als endgültig beigelegt 
erachtet habe. 


Bei dieſem Sachverhalt ſeien beſonders Vollmach⸗ 
ten für die Regierung überflüffig geworden, der 
Ermächtigungsantrag werde daher zurückgezogen. Trotz 
alledem müſſe, ſo ſchloß der Vizemarſchall, feſtgeſtellt werden, 
daß den verletzten Rechten der Familie und den durch einen 
Polen beleidigten Gefühlen der Nation Metropolit Sapieha 
eine Genugtuung nicht gegeben hat. 


Nach dieſer Erklärung ſchloß der Sejmmarſchall die 
Sitzung. Unmittelbar darauf fand im Kabinett des Sejm⸗ 
marſchalls in Gegenwart des Miniſterpräſidenten eine Be⸗ 
ratung der Marſchälle der beiden geſetzgebenden Kammern 
ſtatt, bei der man ſich dahin einigte, daß, nachdem der 
Antragſteller den Geſetzentwurf über die Vollmachten zurück⸗ 
gezogen hat, keine konſtitutionellen Grundlagen mehr be⸗ 
ſtehen, eine Sitzung des Senats einzuberufen. 


Reviſion des Konkordats gefordert. 


Die Warſchauer Organiſationen verſchiedener dem 
Wirken des Marſchalls Pitſudſki beſonders naheſtehender 
Verbände, wie der Legionäre, der Union der polniſchen 
Verbände, der Vaterlandsverteidiger und ähnlicher Organi⸗ 
ſationen haben an den Parlamentariichne Klub, der den 
Antrag auf Einberufung einer außerordentlichen Parla- 
mentstagung geſtellt hatte, ein Schreiben gerichtet, in dem 
gefordert wird: 

1. Daß der Erzbiſchof Fürſt Sapieha auf der Liſte der 

Mitglieder des Komitees zur Ehrung des Andenkens 

Marſchall Pilſudſkis jofort geſtrichen wird; 

2. daß dem Krakauer Erzbiſchof gegenüber als Manſch, der 

ſich durch ſeine Tat außerhalb des polniſchen Volkes ge⸗ 

ſtellt hat, alle Konſeqnenzen gezogen werden; — 5 
3. daß der Familie Marſchall Pilſudſkis, deren Rechten 
und Gefühlen Gewalt angetan worden ſei, volle Ges 
ungtunng zuteil wird; 
daß das beſtehende Konkordat revidiert wird, 
damit ſich Vorgänge, wie die eigenmächtige Überführung 
der Leiche Marſchall Pilſudſkis nicht mehr ereignen 
können und damit die unnatürlichen Auswüchſe der 
kirchlichen Macht beſeitigt werden. Die Grüfte des 
Wawel ſollen unter dem ausſchließlichen Schutz der 
ſtaatlichen Behörden geſtellt werden. 


Hi 


durch die Staatsverfaſſung verbürgte innere Freiheit und 
Selbſtändigkeit illoſoriſch gemacht. 

In einem Schreiben des Landeskirchenrats an den 
Oberſchleſiſchen Wojewoden wird ebenfalls hervorgehoben, 
daß der Entwurf des Geſetzes ſich nicht verträgt mit dem 
Anſpruch einer evangeliſchen Kirche auf innere Freiheit und 
Unabhängigkeit und infolgedeſſen auch nicht mit der Würde 
und Autorität einer evangeliſchen Kirche. An den Herrn 
Staatspräſidenten ſowie an den Herrn Miniſterpräſidenten 
und an den Kultusminiſter hat die Leitung der oberſchleſi⸗ 
ſchen Unierten Evangeliſchen Kirche vor der Sitzung des 
Schleſiſchen Seim ein Telegramm gerichtet, in dem u. a. 
darauf hingewieſen wird, daß das Geſetz die Selbſtän⸗ 
digkeit und Unabhängigkeit der Kirche unter Ver⸗ 
letzung verſchiedener Artikel der Staatsverfaſſung ver⸗ 
nichte. Es mache den Wojewoden zum entſcheidenden Fak⸗ 
tor innerhalb der Kirche. Nachdem dann im einzelnen darauf 
hingewieſen wird, daß das Geſetz der Staatsverfaſſung und 
dem evangeliſchen Kirchengeſetz zuwiderläuft, wird erklärt, 
daß die Kirche und die Gemeinden das Geſetz 
als eine Belaſtung der Gewiſſen nicht an⸗ 
nehmen könnten. 


Alle dieſe Einwände und Begründungen ſowie die An⸗ 
rufung des Staatsoberhaupts und des Miniſterpräſidenten 
hatten nicht den erhofften Erfolg: der Geſetzentwurf iſt, wie 
bereits eingangs geſagt, vom Schleſiſchen Sejm innerhalb 
von nur 55 Sekunden angenommen worden. 


Damit ſteht die Unierte Evangeliſche Kirche in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien ganz plötzlich vor einer neuen Rechtslage. Ed 
handelt ſich zwar zunächſt um ein Geſetz, das die vor⸗ 
läufige Organiſation dieſer Kirche regelt; dieſes Geſetz 
ſtellt aber in Wirklichkeit einen Wendepunkt in der Ge⸗ 
ſchichte der Unierten Evangeliſchen Kirche in Oberſchleſien 
dar. Die evangeliſchen Gemeinden, über die das neue Geſetz 
wie ein Blitz aus heiterem Himmel kam, werden vor ernſte 
Entſcheidungen geſtellt. Der Unierten Evangeliſchen Kirche, 
die in einem Notſtandsgebiet wie Oberſchleſien einen ſo 
wichtigen Dienſt für Volk und Staat leiſtet, wäre beſſer ge⸗ 
holfen worden, wenn der Schleſiſche Seim ein Geſetz verab⸗ 
ſchiedet hätte, hinter dem kirchlicher Aufbauwille 


ſpürbar iſt. 5 pz 


Wenige Tage je 4 5 
ig nach Erlöſchen der Genfer Konvention. 
Wenige Tage ſind erſt vergangen, ſeitdem beruhigende 
Verſicherungen und Erklärungen von amtlicher Seite in 
Oberſchleſien abgegeben worden find. Stärker als Worte 


aber ſind die Tatſachen. Und wir haben bereits eine Reihe 


non Tatſachen verzeichnen müſſen, die nur ſchwer mit den 
Worten in Einklang zu bringen find. 


So hat die Verwaltung der Friedenshütte gerade am 
15. Juli, alſo an dem Tage, an dem die Minderheiten dem 
Edelmut ihrer Regierungen empfohlen wurden, 24 Arbei⸗ 
tern gekündigt, die ſich zum deutſchen Volkstum beken⸗ 
nen, darunter dem deutſchen Betriebsratsmitglied. Was 
war der Kündigungsgrund? „Nichteignung zur Arbeit!“ 
Handelt es ſich alſo um unfähige Leute, um Faulenzer 
und Tagediebe? Nein, es ſind durchweg bewährte Fach⸗ 
arbeiter, die ſich plötzlich zur Arbeit nicht eignen. Und 
warum nicht? Der Rechtsberater der Friedenshütte hat in 
der Verhandlung vor dem Demobilmachungskommiſſar mit 
faſt erſtaunlicher Offenheit den wahren Grund angegeben: 
Die Gekündigten ſind zwar durchaus brauchbare Arbeiter, 
aber man hat — kein Vertrauen zu ihnen, weil ſie ſich 
zum deutſchen Volkstum bekennenl!! f 

Ende des vergangenen Jahres hat der Schleſiſche Woje⸗ 
wode Dr. Graäynffi in einer Unterredung mit Dr. Ulitz, 
dem Leiter des Deutſchen Volksbundes, der Meinung Aus⸗ 
druck gegeben, daß man eine weitere Beſſerung der Wirt⸗ 
ſchaftslage in dieſem Jahre erwarten könne, und daß dann 
auch mit weiteren Arbeitereinſtellungen gerechnet werden 
dürfe, die auch den entlaſſenen deutſchen Arbeitern zugute⸗ 
kommen können. Und erſt vor einigen Monaten hat der 
Hauptarbeitsinſpektor, Herr Klott, gegenüber deutſchen Ge⸗ 
werkſchaftsvertretern erklärt, die Regierung ſtehe nach wie 
vor auf dem Standpunkt, daß bei Entlaſſungen oder Ein⸗ 
ſtellungen von Arbeitern eine Benachteiligung aus 
nationalen Gründen nicht erfolgen dürfe. 


Zu weſſen Nutzen geſchieht dies? Nur zur Freude dern 


Chauviniſten, die zu Beginn des Jahres 1985 in der War- 
ſchauer „Depeſza“ triumphierend und höhniſch erklärten: 
„Im Jahre 1934 wurde das Deutſchtum in der Induſtrie 
zuſammen mit dem banditenhaft ſpekulierenden Kapital (!ı 
gebrochen.“ Nun hoffen die gleichen Kreiſe auf weitere 
Triumphe. „Von der ſo mühſam aufgebauten Feſtung des 
Deutſchtums in Schleſien ſind“, ſo ſchrieb die „Depeſza“ in 
dem gleichen Artikel — wie geſagt zu Beginn des Jahres 
1935 — mit unverhüllter Genugtuung, „nur noch Trümmer 
übrig geblieben, auf deren völlige Beiſeiteſchaffung man 
ſicherlich nicht mehr lange zu warten braucht.“ 


Litwinom beſucht die Baltiſchen Staaten? f 


Vor einiger Zeit ging durch die Preſſe der Baltiſchen 
Staaten die Nachricht, daß Litwinow auf der Rückreiſe 


von den Londoner Krönungsfeierlichkeiten Litauen und die Br 


anderen Baltiſchen Staaten beſuchen werde. Dieſes Gerücht 
hat ſich nicht beſtätigt. Die litauiſchen Blätter verbreiten 


nunmehr eine Meldung aus ſchwediſcher Quelle, wonach 25 
der ſowjetruſſiſche Außenkommiſſar ernſtliche Borbereitun⸗ 
gen zu einem Beſuch der Hauptſtädte der Baltiſchen Staaten, 


treffe. Der Beſuch fol Mitte September erfolgen. 
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Hitler⸗Jugend in Polen eingetroffen. 
Krakau, 20. Juli. 

Am Mittwoch traf mit dem Berliner Zug eine aus 35 Per⸗ 
ſonen beſtehende Gruppe der Hitler⸗Jugend in Krakau ein. 
Donnerstag vormittag begaben ſich die Gäſte in Begleitung 
eines Vertreters der Krakauer Pfadfinderſchaft ins Rathaus, 
wo fie vom ſtellvertretenden Stadtpräſidenten Dr. Rad zynſki, 
dem Vorſitzenden der Krakauer Pfadfinderſchaft, begrüßt wur⸗ 
den. Darauf legten fie am Sarge des Marſchalls Pilſuoſki 
= og Wawel Blumen nieder und fuhren zum Pilſudſki⸗ 

gel. 

Die deutſchen Jungen werden nach einer Rundreiſe 
durch Polen mehrere Tage in einem Lager in der Hohen 
Tatra verbringen, um am Schluß der Reiſe zwei Tage 
Warſchau zu beſuchen. Am 3. Auguſt wird dann die deutſche 
Gruppe gemeinſam mit 35 polniſchen Pfadfindern in Ber⸗ 


lin eintreffen. Anſchließend treten fie eine Beſichtigungs⸗ 


fahrt nach dem Rheinland an, wo einige Tage in einem 


Hitler⸗Jugend⸗Lager verbracht werden. 

Am Mittwoch wurde in Frankfurt die offizielle Aus⸗ 
tauſchgruppe der Hitler-Jugend, die in dieſem Jahr 
14 Tage mit Kameraden des polniſchen Pfadfinderverbandes 
in Polen und anſchließend 14 Tage mit dieſen in Deutſch⸗ 
land verbringen wird, verabſchiedet. Es iſt dies der erſte 
Austauſch zwiſchen der Hitler⸗Jugend und dem größten 
a Jugendverband, der ungefähr 200 000 Mitglieder 
umfaßt. 

Am Nachmittag veranſtalteten die Krakauer Pfadfinder 
zu Ehren ihrer deutſchen Gäſte einen Tee. Freitag be⸗ 
— 251 die Hitlerjungen die Sehenswürdigkeiten der 


Stadt. 


Polen und die Teilung Paläſtinas. 


Der polniſche Delegierte beim Völkerbund, Miniſter 
Komarnieki, hat dem Völkerbundſekretariat ein Schrei⸗ 
bei zugehen laſſen, das nach der Polniſchen Telegraphen- 
Agentur folgenden Wortlaut hat: 

„In Beantwortung des dortigen Schreibens vom 
8. Juli, das ſich auf das durch den Völkerbundrat in der 
Frage des Berichts der Königlichen Kommiſſion über 
Paläſtina anzuwendende Verfahren bezieht, habe ich die 
Ehre mitzuteilen, daß es ſelbſtverſtändlich iſt, daß ſich die 
Polniſche Regierung der vorbereitenden Prüfung des Be⸗ 
richts durch die Mandatskommiſſion nicht widerſetzt. Dieſes 
Einverſtändnis bindet aber die Polniſche Regierung nicht, 
ſoweit es ſich um den Standpunkt handelt, den ſie im 
Völkerbundrat oder vor irgend einem anderen Organ des 
Völkerbundes zu dem Paläſtina⸗Problem einzunehmen für 


richtig befindet, das für Polen eine derartige Bedeutung 


beſitzt, daß es überflüſſig wäre, dies näher hervorzuheben.“ 


Verhaftungen ohne Ende 
in der Sowjetunion. 


Aus Moskau meldet die Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur, daß dort der Kommiſſar für Geſundheitsweſen Ka⸗ 
minſki, der Vizekommiſſar der Leichtinduſtrie Eljan, 
der Vorſitzende der Staatlichen Kontroll-Kommiſſion Anti⸗ 
pow, ſowie der Miniſterpräſident Sulimow verhaftet 
worben ſind. 

Nach einer Meldung des Moskauer Korreſpondenten 
des „Petit Pariſien“ iſt der gegenwärtig in der Sowjet⸗ 
union durchgeführten „Säuberungsaktion“ auch der bekannte 
Schriftſteller Borys Pilniak zum Opfer gefallen, der ſich 
dadurch unbeliebt gemacht hatte, daß er der Frau Radek, 
die ſich ſeit der Verhaftung und Verurteilung ihres Mannes 
in einer kritiſchen Lage befindet, materielle Hilfe erteilt hat. 
Gerüchtweiſe verlautet, daß auch der bekannte Kritiker Fürſt 
swiapopelk⸗Mirſki verhaftet worden iſt, der nach 
einem längeren Aufenthalt in London als politiſcher 
Emigrant im Jahre 1932 nach Moskau zurückgekehrt war. 
Ferner wurde der Direktor der Bombenflugzeugfabrit 
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Margilim unter dem Vorwurf der Sabotage feſtgenom⸗ 
men, deren er ſich noch im Auftrage des zum Tode ver- 
urteilten Vizekommiſſars der Schwerinduſtrie Piat ak ow 
zuſchulden gemacht haben ſoll. 


Frankreichs Ausland propaganda. 

Goͤp. — über die franzöſiſche Auslandpropaganda ver⸗ 
öffentlicht die Brüſſeler „Deutſch⸗belgiſche Rund⸗ 
ſchau“ ſehr aufſchlußreiche Zahlen. Danach wendet das 
franzöſiſche Außenamt jährlich weit über 100 Mil⸗ 
lionen Frank auf, um die öffentliche Meinung im 
weſtlichen Sinne zu unterrichten. über die Hälfte des Be⸗ 
trages, 58 Millionen Frank, entfallen auf Schul⸗ und 
Miſſionsweſen, während für die von Frankreich abhängige 
Preſſe 50 Millionen Frank aufgewendet werden! Die Ar⸗ 
beit der franzöſiſchen Auslandinſtitute, die in allen größeren 
Hauptſtädten unterhalten werden, wendet ſich vor allem an 
die ſtudentiſche Jugend. In London und in Prag () be⸗ 
ſuchten im letzten Jahre 1500 Studenten die franzöſiſchen 
Inſtitute. Daneben leiſten die franzöſiſchen Schulen, die 
in Prag zuletzt 500, in Riga 500, Warſchau 300 Newyork 
500, Montevideo 950 Schüler beſuchten, einen beachtlichen 
Anteil bei der Beeinfluſſung Jugendlicher durch 
die franzöſiſche Kultur- und Geiſteswelt. Aber auch in der 
politiſchen und wiſſenſchaftlichen Welt nimmt die fran⸗ 
zöſiſche Propaganda immer bedeutendere Ausmaße an. In 
den an Deutſchland angrenzenden Staaten, dann beſonders 
im Südoſten, ſieht ſie heute in dem Kampf gegen den deut⸗ 
ſchen Einfluß ihre Hauptaufgabe. Kulturwerbung und 
Anleihepolitik gehen hier Hand in Hand. 


Kampf um das Konkordat in Belgrad. 


Am Montag begann in der Belgrader Skupſchtina die Be⸗ 
ratung des Geſetzentwurfs über das mit dem Vatikan abge⸗ 
ſchloſſene Konkordat. Dieſen Beratungen waren, wie be⸗ 
richtet, Wochen ſtürmiſcher Erregung im ganzen Lande vor⸗ 
ausgegangen, die ſich auch jetzt noch bei den Beratungen 
kundtut. Kennzeichnend für die Stimmung im ganzen 
Lande iſt die Tatſache, daß die Belgrader „Prawda“ wegen 
einer Stellungnahme gegen die Annahme des Konkordats 
beſchlagnahmt wurde, ferner, daß die Behörden einen 
für Sonntag durch die Straßen Belgrads geplanten Umzug 
verboten, der als Sympathiekundgebung für den noch immer 
ſchwer krank darniederliegenden Patriarchen der Ortho⸗ 
doxen Kirche, Warnama, gedacht war, und weiter, daß die 
Belgrader Regierung bis zum 1. Auguſt alle öffentlichen 
Verſammlungen unterſagte. 

In den Rahmen des heftigen öffentlichen Kampfes um 
den Konkordatsentwurf gehört auch die Tatſache, daß am 
vergangenen Sonnabend die Regierungspartei zwei ihrer 
hervorragendſten Mitglieder aus ihren Reihen ausſchloß, 
nämlich den früheren Unterrichtsminiſter Dr. Janitſch 
und den Archimandriten Nikon, weil beide Abgeordnete 
im Ausſchuß des Abgeordnetenhauſes gegen die Annahme 
des Konkordatsentwurfs geſtimmt hatten. 

Kurz nach der Eröffnung der Sitzung, an der vor über⸗ 
fülltem Sitzungsſaal und Tribünen alle derzeit in Belgrad 
anweſenden Miniſter teilnahmen, ergriff Juſtizminiſter 
Subſtitiſch das Wort zu Ausführungen, in denen er 
die Einwendungen der orthodoxen Kreiſe des Landes zu 
widerlegen verſuchte, den Konkordatsabſchluß für den inne⸗ 
ren Frieden des Landes als dringend notwendig, die zu⸗ 
künftige Gleichſtellung aller Glaubensbekenntniſſe in Jugo⸗ 
ſlawien für ſichergeſtellt erklärte und um die Annahme des 
Konkordatsentwurfs bat. Eine Vertagung oder gar Ab⸗ 
lehnung des Entwurfs müßte zu Konflikten führen. 
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Waſſer tand der Weichſel vom 21. Juli 1937. 

Krciau — 2.88 (— 2,70, Zawichoſt + 1,21 ( 1, 29), 
+0,96 ( 1,00) Ploct + 0,52 (+ 0,52), Thorn + 0,30 
zordon + 0,27 (+ 0,14) Culm + 0,04 (— 0,04), Graudenz -+ 0,16 
(+ 0,10), Kurzebrat + 0,29 (+ 0,25), Pieckel — 0,36 (— 0,40 


Dirihau — 0,54 (— 0,56) Einlage . 2.24 (+ 2,26). Schiewenhorſt 
+2,48 (+ 3,59. (In Klammern die Meldung des Vortages.) 


Die Fäden des Attentats auf Oberſt Koc. ö 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Mitarbeiter.) 

Der „Dobry Wiercz r“ (Kurjer Czerwony) meldet, daß 
die Sicherheitsbehörden nicht allein die Identität des Atten⸗ 
täters, ſondern auch das Milien, in welchem der Attentats⸗ 
plan gegen Oberſt Koe ausgeheckt wurde, feſtgeſtellt 
haben“. 8 

Seit dem Beginn der Unterſuchung — informiert die⸗ 
ſes Blatt — wurden zahlreiche Haus ſuchungen 
und Verhaftungen nicht nur in der Hauptſtadt vor⸗ 
genommen. Es wurde ein ganzer Stab von Offizieren des 
Unterſuchungsdienſtes mobiliſiert, wobei einer dieſer Offi⸗ 
ziere im Flugzeug nach der Provinz gefahren iſt, wo 
ebenfalls die Fäden des geheimnisvollen 
Verbrechens aufgegriffen wurden. 

Am Montag weilte an der Stätte des Attentats in Swidry 
Male der Juſtizminiſter Grabowſkt in Begleitung der 
Vertreter der Unterſuchungsbehörden. Es wurde die Stelle, 
wo die Exploſion erfolgt war, der genaueſten Beſichtigung 
unterzogen, es wurden alle nötigen photographiſchen Auf⸗ 
nahmen gemacht und die aufgeſammelten Reſte des Exploſiv⸗ 
ſtoffes dem Militäriſchen Pyrotechniſchen Inſtitut zur Unter⸗ 
ſuchung überſandt. „Höchſtwahrſcheinlich“ — meint das Blatt 
auf Grund eingeholter Informationen — „war es eine mit 
großer Präziſion nach dem Muſter einer Sapeur⸗Mine 
koſtrnierte Bombe. Sie enthielt etwa 1 Kilogramm Dynamit.“ 

Die Unterſuchung des zerriſſenen Leichnams des Atten⸗ 
täters — leſen wir in demſelben Blatt weiter — führt zur 
Annahme, daß der Attentäter ein Mann von ungefähr 
29 Jahren, mittleren Wuchſes mit dunkelbraunem Haar, 
war. Aus den Kleiderfetzen kann geſchloſſen werden, daß er 
einen neuen Anzug und neue Schuhe trug. Der Körper iſt 
gräßlich verſtümmelt. Durch die Exploſion der 
Bombe wurde der rechte Arm vom Leibe losgeriſſen und 
an der linken Hand ſind bloß zwei Finger geblieben. Von 
dieſen Fingern ſind Abdrücke genommen worden. 

Die bisherigen Ergebniſſe der Rokonſtruktion des mut⸗ 
maßlichen Verlaufs des Attentats ſprechen für die An— 
nahme, daß der Attenttäter beabſichtigt hatte, die Bombe 
bzw. Mine am Toreingang der Beſitzung des Oberſten Koe 
zu vergraben, und dabei darauf rechnete, daß Oberſt Koc, 
der bald nach Warſchau fahren ſollte, auf die Stelle mit der 
vergrabenen Mine ſtoßen werde. Der von der Villa des 
Oberſten Koe zum Tor führende Weg verengt ſich beim Tor 
ſo ſehr, daß das Anto unausweichlich auf die Mine hätte 
ſtoßen und eine in ihren Folgen entſetzliche Exploſion her⸗ 
vorrufen müſſen. 5 

Der Attentäter war wahrſcheinlich mit ſeinen Vorbereitun⸗ 
gen beinahe ſchon fertig. In dieſem Augenblick ſtieß er mit dem 
Knie auf den Zünder und bewirkte die Exploſion. Für dieſe 
Annahme zeugt die Art und Weiſe der Verſtümmelungen am 
Leibe des Attentäters, nämlich, daß u. a. die Hälfte des Kopfes 
und der Unterleib weggeriſſen wurden. { 

Die Negierumgsprveffe neigt übereinſtimmend zu der An⸗ 
ſicht, daß hier keineswegs die Tat eines Einzelnen vorliege, 
daß vielmehr alle Umſtände der Vorbereitung zum Attentat 
auf ein planmäßiges Zuſammenwirken einer größeren Anzahl 
von Verſchwörern ſchließen laſſen. Darauf weiſe allein ſchon 
die präziſe Herſtllung der Bombe hin, welche doch die Exiſtenz 
eines Laboratorium und techniſcher Mittel erfordert. 


Reſlaurateur⸗Verbaud fordert Einſchränkungen für Juden. 


Aus Warſchau wird gemeldet, daß der Reſtaurateur⸗ 
Verband dem Finanzminiſter eine Denkſchrift über⸗ 
reicht hat, in der Einſchränkungen für die Juden gefordert 
werden, die im Beſitz von Monopol⸗Konzeſſionen ſind. 
Ferner werden Einſchränkungen für Juden im Gaſtwirts⸗ 
gewerbe gefordert. An Juden ſollen keine Konzeſſionen ver⸗ 
geben werden, da ſie, wie die Gaſtwirte behaupten, ein Pri⸗ 
vileg der Polen ſeien, auf das die Juden keinen Anſpruch 
hätten. Schließlich wird von den Gewerbebehörden ein Ver⸗ 
bot verlangt, jüdiſche Gaſtwirtſchaften im Zentrum der 
Hauptſtadt zu eröffnen mit der Begründung, daß der pol⸗ 
niſche Charakter Warſchaus erhalten werden müſſe. 


Aus einem Reiſetagebuch. 
h II, 


Nund um das Lemberger Rathaus, 


Wenn man ſo langſam durch das Gewühl dieſes Lem⸗ 
berger Wochenmarktes geſchlendert iſt und die Augen müde 
vom Getriebe auf die ruhigen Hausfronten gerichtet wer⸗ 
den, da erkennt man, daß dieſer Markt von einer Reihe 
alter Häuſer umſäumt wird, die einmal Patrizierhäuſer 
geweſen ſein mögen. Der große quadratiſche Marktplatz, 
das Rathaus in der Mitte, die rechtwinklig von dem 
Markt ausſtrahlenden Straßen — das alles erinnert ſo 
lebhaft an eine deutſche Stadtgründung. Dem Beſucher, 
der noch eben das heutige Lemberg kennen lernen wollte, 
tritt plötzlich die Vergangenheit lebhaft vor die Augen. 

Es hatte ſchon um die Mitte des 13. Jahrhunderts auf 
dem auch noch heute Schloßberg benannten Hügel zwei 
Burgen gegeben, die rutheniſche, ukrainiſche Fürſten er⸗ 
baut hatten und in deren Nähe es eine Art Siedlung, 
einen Horod gab. Das war das alte, das hölzerne Lem⸗ 
berg, in Chroniken und auf Siegeln Lemburg oder 
Lemburgenſis genannt. a 

Als im 14. Jahrhundert das rutheniſche Fürſtentum 
auseinanderfiel, zog 1340 Kazimierz der Große in das 
Land und beſetzte die Stadt. Beides — Stadt wie Land — 
ſahen keineswegs erfreulich aus; denn die Tataren hatten 
hier im Laufe eines Jahrhundeßts durch zahlreiche Ein⸗ 
fälle und Raubzüge jede Entwicklung verhindert. 

Der polniſche Piaſtenkönig Kazimierz jedoch begnügte 
ſich nicht mit der Beſetzung des Landes, ſondern wünſchte 
dieſes wirtſchaftlich aufiteigen zu ſehen und es zu einem 
Bollwerk gegen den Anſturm aus dem Oſten zu machen. 
Zu dieſem Zweck holte er ſich durch feine Sendboten Deutſche 
in das Land und verlieh ihnen in Sandomir das 
Magdeburger Recht. 

Die Deutſchen gründeten eine neue Stadt dicht neben 
dem alten Lemburg, das nun zu einer Art Vorſtadt 
wurde. Ein Mann namens Stecher war es, der den Grund⸗ 
ſtein zu dem erſten Lemberger Rathaus legte, dieſem 
Symbol der Städtegründer für die Selbſtverwaltung und 


Eigengerichtsbarkeit, die man ihnen verliehen hatte. 


} Von jenem eriten Rathaus jedoſt ſteht heute nichts. 
Man weiß nur, daß es aus zwei Teilen beſtand, dem Ver⸗ 
ſammlungsraum der Schöffen und der Markthalle. Schon 
im 15. Jahrhundert erwies es ſich als zu klein. Aus 
dieſem Grunde wurden ein Teil und der Turm abgetragen 
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und ein neuer Flügel und neuer Turm angebaut. Der 
Grundſtein für dieſen Turm wurde 1489 gelegt. 1561 er⸗ 
folgte ein neuer Um⸗ und Anbau und gegen Ende des 
16. Jahrhunderts nahm der einer bekannten Patrizier⸗ 
familie entſtammende Stanislaus Scholz einen groß⸗ 
angelegten Umbau vor, um das Gebäude den Anſprüchen 
der wachſenden Stadt anzupaſſen. Und der Bürgermeiſter 
Dr. Martin Kampian ließ 1619 einen neuen Turm er⸗ 
richten. 

Einer meiner Lemberger Freunde, den ich hier in der 
Nähe des Rathauſes treffe, erkennt mein Intereſſe am 
alten Lemberg, nimmt mich unter den Arm und führt mich 
in eines der Häuſer am Markt. Unter dem anderen Arm 


trage ich eine Rolle derbes Bauernleinen, das ich kurze Zeit” 


vorher kaufte — zu einem Tiſchtuch oder Staubmantel 
wohlgemerkt — und mein Diarium. Wir treten durch ein 
Tor in eine Gaſtwirtſchaft, eine Künſtlerkneipe wie ſich 
bald herausſtellt. Sie iſt ähnlich wie die altdeutſchen Bier— 
und Weinſtuben eingerichtet. Man ſitzt an weißgeſcheuerten 
Tiſchen und auf derben Stühlen oder kann auch auf kleinen 
Fäſſern, auf denen Lederkiſſen liegen, Platz nehmen. An 
den Wänden ſind einige Kupferſtiche, die das alte Lemberg 
zeigen, angebracht, hauptſächlich aber Karrikaturen von 
Stammgäſten: Künſtlern aller Art, Schriftſtellern, Journa⸗ 
liſten. Auf dem Tiſch erſcheinen ſehr nahrhafte Dinge, die 
der Schärfe der dazu gereichten Getränke die Waage halten, 
es erſcheint u. a. Bryndſa, jener wohlſchmeckende Schafskäſe, 
der in Oſtgalizien überall hergeſtellt wird. 

Und hier höre ich mehr von Lemberg und ſeinem alten 
Rathaus, das nach ſeinem Umbau ſchon mehr Säle als der 
erſte Bau hatte: So den Saal der Vertretung der Bürger⸗ 
ſchaft, der 40 Schöffen, den Ratsſaal, den Gerichtsſaal, die 
Schatzkammer, die Wache und das Turmverließ, das als Ge⸗ 
fängnis diente. 

Die Juſtiz jener Zeit war ja hart. Einen Pranger 
gab es auch in Lemberg. Auf ihm ſtanden zwei ſymboliſche 
Figuren: Das Recht und die Gerechtigkeit. Soll man es 
auch als ein Symbol bezeichnen, daß aber dieſe Beiden ſich 
den Rücken zukehrten? N 

Lozinſki, einer der bekannteſten Geſchichtsſchreiber 
Lembergs, weiß zu berichten, daß die deutſche Rechtshand⸗ 
habung hart und unbarmherzig war. Er nennt die Deut⸗ 
ſchen jener Zeit „eher eine vorzügliche Polizei auf dieſem 
großen immer belebten Jahrmarkt, mit dem man das da⸗ 
malige Lemberg vergleichen kann, als ein vollendetes Ge- 
meinweſen.“ Aber Lozinſki muß doch zugeben: „Den 


Deutſchen gebührt tatſächlich Dank, fie taten ſehr viel für 


Lemberg, ſie gaben ihm ſozuſagen die politiſche Seele und 
das Gerippe der Stadtorganiſation, ſchmiedeten aus ihm 
einen geradezu ſtählernen Kreuzungspunkt zwiſchen Oſt 
und Weſt, ſchufen Kunſt und Gewerbe, befeſtigten es gegen 
den Feind.“ f 

Und an Hand eines Stadtplans wird mir hier die alte 
Stadtbefeſtigung erklärt: Die Stadtmauer lief von der 
Krakauer Straße über den Krakauer Platz, längs der 
Skarbkowſka um die Armenierkirche und hinter der 
Dominikanerkirche zum Podwale bis zur Sobieſkiſtraße, 
zwiſchen dieſer und der Boimöwſtraße zum Haliezer Tor, 
zum Marienplatz und wieder längs der Hetmanfſkaſtraße 
zum Krakauer Tor. Das war aber nur der Anfang einer 
regelrechten Feſtung mit 17 Baſtionen, die geeignet war, 
dem Anſturm der Tataren ſtand zu halten. Die Bürger- 
ſchaft mußte, das betonen alle polniſchen Forſcher, die Br 
feſtigungen aus eigener Taſche bezahlen, obwohl die 
Feſtung den ganzen Staat vor den Tatarenzügen be⸗ 
wahrte. Nach den Angaben Zubrzyekis koſteten allein von 
1425—1428 die Befeſtigungen 4118 Schock Groſchen. Lem⸗ 
berger Bürger mit deutſchen Namen wie Wendenſtein, 
Gobil, Trawffreweleyn, Stecher, Rymer, Szeler, Friedrich, 
Schultis u. a. bauten Befeſtigungen oder bewachten dieſe. 
Scheffeler, Sporer, Schindler, Waſſermann ſorgten für das 
Waffenarſenal im 15. Jahrhundert. 

Kazimierz der Große wußte, was er tat, indem er 
Deutſche anſiedelte. Ihr Sinn für Ordnung, Gerechtigkeit 
und ihre Tapferkeit ſollten den Grundſtein legen für das 
Aufblühen dieſer Stadt im ſtark gefährdeten ſüdöſtlichen 
Zipfel Polens. 

Als wir wieder den Marktplatz betreten, fällt unſer 
Blick auf das Rathaus. Wann iſt nun dieſer Bau ent⸗ 
ſtanden? Das alte Ratsgebäude ſtellte gegen Ende des 
18. Jahrhunderts nur noch eine Ruine dar; der Turm 
ſtürzte 1826 ein. Neun Jahre ſpäter entſtand ein neues 
Rathaus, das aber bei den Unruhen des Jahres 1848 in 
Flammen aufging. Kurze Zeit darauf entſtand der heutige 
Bau. Recht gewaltig aber leider etwas allzu grau wirkt 
der Bau dieſes Rathauſes. 

Wer von den vielen Menſchen hier auf dem 
Markt und in den umliegenden Gaſſen weiß etwas 
von jenen Männern, welche dieſe Stadt, anlegten 
und durch das aus der Heimat mitgebrachte Verwaltungs 


ſyſtem in Verbindung mit ihren Charaktereigenſchaften den 


Grundſtein für die Entwicklung Lembergs legten? 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel 
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Aus Stadt und Land. 


iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ftrengite Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bydgoſzez / Bromberg, 21. Juli. 
Trübe. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
trübes Wetter mit zeitweiligen Regenfällen an. 


Eröffnung zweier neuer Autobuslinien. 


In den nächſten Tagen wird die Stadtverwaltung zwei 
neue Autobuslinien eröffnen und zwar vom Place Koseie⸗ 
leekich (Hann von Weyherrnplatz; nach Karlsdorf 
(Bydoͤgoſzez Wſchöd) und von der Kujawierſtraße nach der 
Zwirko⸗ und Wiguraſtraße (hinter dem Flugplatz). 


Bluttat vor Gericht. 


Vor der verſtärkten Strafkammer des hieſigen Be⸗ 
zirksgerichts hatte ſich der 36jährige Arbeiter Joſef Figura, 
wohnhaft in Marianpol, Kreis Bromberg, zu verantworten. 
Figura, der ſich ſeit März d. J. in Unterſuchungshaft be⸗ 
findet, wurde dem Gericht zur Verhandlung vorgeführt. 
Die Anklageſchrift legt ihm zur Laſt, daß er am 12. März 
d. J. während eines Streits den 24jährigen Jan Rebſiz 
mit einem Fleiſchermeſſer erſtochen habe. An dem genannten 
Tage kaufte der Angeklagte, der in Marianpol einen kleinen 
Kolonialwarenladen beſitzt, von dem Arbeiter Joſef Bie⸗ 
lawſki ein Fahrrad für 20 Ztoty. In den Abendͤſtunden 
desſelben Tages erſchien die Tochter des Bielawſki, Zofja, 
in dem Laden des Figura und verlangte das von ihrem 
Vater verkaufte Fahrrad zurück. In ihrer Geſellſchaft be⸗ 
fand ſich der oben erwähnte Rebiſz. Als Figura ſich weigerte, 
das Rad herauszugeben, miſchte ſich Rebiſz in die Angelegen⸗ 
heit, indem er das Mädchen in ihrer Forderung unterſtützte. 
Dadurch kam es zwiſchen beiden Männern zu einem Wort⸗ 
wechſel, der ſchließlich in eine Prügelei ausartete, während 
der Figura ein auf dem Ladentiſch liegendes Fleiſchermeſſer 
ergriff und damit dem Rebiſz drei Stiche verſetzte. Einer 
bieſer Meſſerſtiche traf den R. in die rechte Lunge, jo daß 
der Tod infolge innerlicher Verblutung eintrat. 

F. bekennt ſich vor Gericht nicht zur Schuld und be⸗ 
ſtreitet, den R. mit dem Meſſer verletzt zu haben. Rebiſz 
habe, als er mit ihm in einen Wortwechſel geriet und ſich 
ein Hineinmiſchen in ſeine Angelegenheit verbat, die Tiſch⸗ 


waage ergriffen und nach ihm geworfen. Als R. dann ſo⸗ 


gar das Meſſer ergriff, verſuchte er dieſes dem R. zu ent⸗ 
winden, wobei ſich dieſer dann angeblich mit dem Meſſer 
ſelbſt verletzt haben ſoll. 

Die als Zeugin vernommene 16jährige Zofja Bielawfſka 
ſagt aus, daß ſie das Meſſer in der Hand des Angeklagten 
geſehen habe. Den Moment wo R. geſtochen wurde, habe ſie 
in der Aufregung nicht beobachtet. Nachdem noch einige 
Zeugen vom Gericht vernommen wurden, die aber über den 
Tatbeſtand nichts Weſentliches ausſagen konnten, ſchloß das 
Gericht die Beweisaufnahme. 

Der Angeklagte wurde nach erfolgter Beratung des 
Gerichts zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt. In der 
Urteilsbegründung führt das Gericht an, daß es ſich hier um 
keinen vorſätzlichen Mord gehandelt habe und daß der An⸗ 
geklagte nicht die Abſicht hatte, den R. zu töten, ſo daß das 
Gericht dem Figura mildernde Umſtände zuerkannte. 


8 Achtung, Jäger! Am W. Juli um 11 Uhr findet im 
Saale des hieſigen Kreisausſchuſſes, Slowackiego (fr. Bis⸗ 
marckſtraße) 7, eine Verſammlung der Jäger des Brom⸗ 
berger Kreiſes ſtatt. Der Zweck der Verſammlunng iſt die 


Wahl eines Kreisjägerrats. An der Zuſammenkunft können 


alle diejenigen Perſonen teilnehmen, die eine Jagdkarte 
für das Jahr 1937/8 vorweiſen. Das Stimmrecht ſteht 
jedoch nur den Jägern zu, die Mitglied des polniſchen 


Hinter den Kuliſſen der Waldoper. 
Die Gralsglocken im Zoppoter Parſifal. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Als die Zoppoter Waldoper 1928 das Bühnenweihe⸗ 
ſpiel „Parſifal“ in ihren Spielplan aufnahm, dachte von 
den leitenden Männern zunächſt wohl niemand daran, wie⸗ 
viel Sorgen ihnen die vier Töne der Gralsglocken bereiten 
würden. Bei der geſchloſſenen Bühne ſind die Parſifal⸗ 
glocken ja kein Problem, das irgendwelches beſonderes 
Kopfzerbrechen macht. Die Akuſtik des Feſtſpielplatzes iſt 
ein wahres Wunder, wie alſo ſollten die Parſifalglocken 
hier Schwierigkeiten machen Und doch war es ſo. 1928 
fanden die Parſifalglocken in Zoppot nicht die nötige Re⸗ 
ſonanz. Max v. Schillings und Hermann Merz 
probten damals eine ganze Nacht durch bis in den frühen 
Morgen und probten wieder und wieder, aber den Glocken 
fehlte die ſchwingende Kraft. Vier „Glöckner“ brauchte 
1025 der Zoppoter „Parſifal“. Verdeckt ſtanden fie irgend⸗ 
wo auf dem herrlichen Zoppoter Bühnenhügel im Walde, 
ſchlugen die Platten, die für die Glockentöne verwendet 
werden, mit der einen Hand und ſchwangen ſie mit der 
andern. Aber ſie klangen und klangen nicht. 

Heute iſt das Glockenproblem ideal gelöſt. Und die 
Glocken klingen nach all den Sorgen und Mühen ſchöner 
als in einem geſchloſſenen Raum. Kapellmeiſter Georg 
Pilowſki, der ſeit vorigem Jahr an dem Danziger 
Staatstheater wirkt und von der kommenden Spielzeit ab 


ſein erſter Kapellmeiſter ſein wird, iſt zu einem wertvollen 


Mitarbeiter des Generalintendanten Hermann Merz auch 
in der Zoppoter Waldoper geworden. Auf Merzens 
Wunſch nahm er ſich ganz beſonders beſtimmter Klang⸗ 
probleme an und konnte ſich bei der Löſung der ihm geſtell⸗ 
ten Aufgabe der moderniten Mittel der Lautübertra⸗ 
gung bedienen, die 1928 noch nicht die heutige Bedeutung 
und Vollendung erreicht hatten. 

Der erſte Verſuch, den Pilowfki machte, war der, daß 
er eine Glockenplatte in einer Garderobe anſchlug — der 
Ton klang, wie er erwartet hatte, weſentlich konzentrier⸗ 
ter! Die erſte Erkenntnis war alſo die: Die Glocken 
dürfen auch in der Waldoper nicht im Freien augeſchlagen 
werden. Die nächſte Überlegung war die: wenn man die 
Glocke nicht in der Hand hält wie 1928, ſondern die Plat⸗ 
ten an Bindfäden aufhängt, müßten ſie eigentlich frei 
Ömingen, wenn man ſie anſchlägt. Alſo ließ er die 
lockenplatten in einem 


ganz als Reſonanz gebauten 
Aaum aufhängen. Aber der Erfolg blieb aus. Die Glocken⸗ 


Jägerverbandes (Polſki Zwiszek Lowiecki) ſind. Eintra⸗ 
gungen in dieſen Verband können auch auf der Verſamm⸗ 
lung erfolgen. 

§ Bei einem Dienſtgang den Tod gefunden hat der 45⸗ 
jährige aus Plutno ſtammende Eiſenbahner Alfred Zerbſt. 
Als er die Eiſenbahnſtrecke kontrollierte, wurde er in der 
Nähe des Bahnwärterhauſes Nr. 19 von einem Perſonen⸗ 
zug überfahren und erlitt dabei den Tod. 

§ Unter rätſelhaften Vergiftungserſcheinungen erkrankte 
die fünfköpfige Familie des Arbeiters Staniſtaw 362=- 
wiak, Bahnhofſtraße 47. Angeblich nach dem Genuß von 
Blut⸗ und Pommerſcher Wurſt ſtellte ſich ſchweres Unwohl⸗ 
ſein ein. Das Familienoberhaupt, das im Alter von 
49 Jahren ſtand, und das am Montag vergangener Woche 
erkrankte, aber erſt am Donnerstag ins Städtiſche Kran⸗ 
kenhaus eingeliefert wurde, iſt dort nach einigen 
Stunden verſtorben. Auf Anordnung der zuſtändi⸗ 
gen Behörden wurde eine Leichenſektion durchgeführt, die 
tatſächlich eine Vergiftung durch den Genuß verdorbener 
Wurſt feſtſtellte. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 

$ Bei der Arbeit verunglückt iſt am Dienstag nach⸗ 
mittag der Eiſenbahnſchloſſer Jozef Ignaſiak, Lesna 
(Waldftraße) 6. Beim Verladen von Eiſenteilen erlitt er 
derartige Quetſchungen, daß die Überführung in das 
Kreiskrankenhaus notwendig wurde. 

§ Von einem Radfahrer angefahren und zu Boden ge⸗ 
riſſen wurde die 84jährige Ehefrau Staniſtawa Mater⸗ 
nowſka, als fie die Jagiellofſka (Wilhelmſtraße) über⸗ 
querte. Da die Frau bei dem Unfall Kopf und Beinver⸗ 
letzungen erlitten hat, mußte ſie mit Hilfe des Rettungs⸗ 
wagens in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert werden. 

§ Feld⸗ und Gartendiebe machen ſich immer mehr oe⸗ 
merkbar. In der Dienstagnacht wurden 150 Kilogramm 
Apfel aus dem Garten der Frau Ida Nowoczynſka, Ku⸗ 
jawſka (Kufawierſtraße) 113, geſtohlen. — In der gleichen 
Nacht wurden der Frau Maria Andrzejewſka, Kujawier⸗ 
ſtraße 145, von unbekannten Tätern 2% Morgen Kartoffel⸗ 
land abgeerntet. Hier muß es ſich um eine ganze Bande 
von Dieben gehandelt haben, die die Kartoffeln mit den 
Pflanzen herausriſſen und mit Hilfe eines Wagens ab- 
transportierten. — Schließlich wurden in derſelben Nacht 
dem Daleka 23 wohnhaften Erhard Denkel 15 Zentner 
Kartoffeln vom Felde geſtohlen. 

$ Der hentige Wochenmarkt brachte nicht ſehr großen 
Verkehr. Sowohl auf dem Rynek Marſz. Pilſudſkiego 
(fr. Friedrichsplatz) und in der Markthalle waren Angebot 
und Nachfrage ſchwach. Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man 
für Butter 130—1,40, Molkereibutter, 1,40—1,50, Eier 1,10, 
Weißkäſe 0,20—0,25, Tilſiterkäſe 1,20—1,30, Weißkohl 0,10, 
Wirſingkohl 0,15, Blumenkohl 0.200,40, Kohlrabi 0,08 0,10, 
Mohrrüben 0,10, Rhabarber 0,05, Gurken 0,05, Tomaten 
0,35—0,40, Zwiebel 0,10, Bohnen 0,15—0,20, Spinat 0,25, 
Salat 0,10, Schoten 0,20, Blaubeeren Liter 0,30, Johannis⸗ 
beeren Pfund 0,25, Himbeeren 0,40, Sauerkirſchen 0,20—0,25, 
Süßkirſchen 0,50—0,80, Stachelbeeren 0,40, Brombeeren 0,30, 


Pfefferlinge 0,25; Speck 1,00, Schweinefleiſch 0,80—1,00, 


Rindfleiſch 0,80—1,00, Kalbfleiſch 0,90 —1,20, Hammelfleiſch 
0,80, Enten 2,00—3,00, Gänſe 4,00 —5,00, Tauben Paar 0,80— 
0,90, Hühner 2,00—3,00, junge Hühner 1,00—1,50; Aale 1,00— 
1,20, Hechte 0,90 — 1,20, Schleie 0,70—0,90, Plötze 0,40 —0,50, 
Breſſen 0,50—0,70, Karauſchen 0,60 —0,80, Krebſe Mandel 
1,50 2,50 Sloty. . 
* 
Vereine, Veranſtaltungen ä 
und beſondere Nachrichten. 


H. F. V. Morgen ab 9 Uhr Autobahnhof nach Boröwno. 
nb ———— 


Der „König“, dem der Teufel einen Brief diktierte 


Vor einiger Zeit hat der Landwirt Kazimierz Tomezak 
aus Gembitz, Kreis Mogilno, an das Tremeſſener Burg⸗ 
gericht einen beleidigenden Brief geſchrieben, wofür ihn 
dasſelbe zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilte. Vor der 
Berufungsinſtanz, dem Gneſener Bezirksgericht, verriet 
der Angeklagte einen krankhaften Geiſteszuſtand. Er be⸗ 
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platten ſind aus Stahl, aus ſchwerem Schiffsſtahl, und ſie 


ſchwangen nicht, nachdem ſie frei aufgehängt waren. Beim 
Anſchlagen der Platten gab es ein Brummen und Sum⸗ 
men der vier Töne, aber kein Klingen von Glocken. Nun 
kam Pilowſki auf den erlöſenden Einfall: 


wenn die Glocken nicht ſchwingen wollen, muß 
der Raum ſchwingen! 


Die Verſuche beſtätigten die Richtigkeit des Gedan⸗ 
kens. Das Problem war gelöſt, was die Hervorbringung 
des Klanges angeht, die nächſte Aufgabe, die der Übertra⸗ 
gung des Klanges in gehöriger Verſtärkung auf den Feſt⸗ 
ſpielplatz, löſte der erfindungsreiche Leiter der Sendeſtation 
der Zoppoter Waldoper Ingenieur Fritz Schmidt. 


Ich hatte mich mit Kapellmeiſter Pilowſki eingehend 
über dieſe Klangprobleme unterhalten, und er hatte mir 
verſprochen, mir die ganze techniſche Anlage einmal zu 
eigen. Es war in der Generalprobe für die diesjährige 
„Parſifal“⸗Aufführung. Karfreitagszauber — — da ſteht 
Kapellmeiſter Pilowſki vor mir: „Kommen Sie!“, und leiſe 
gehen wir durch einen geheimen Eingang ins Gebiet der 
Bühne, durch eine Bühnenſchlucht über heimliche Gänge, 
über Stiegen und Treppen in den Bergwald. Denn hier 
hoch oben iſt die Glöcknerſtube des Grals für den 
Zoppoter „Parſifal“. Erſt aber machen wir einen 
kurzen Beſuch in Ingenieur Schmidts Sendeſtation. Es 
iſt eine einfache Holzhütte, in der es von Drähten wim⸗ 
melt, in der es eine Fülle der verſchiedenſten Apparate 
gibt. Fritz Schmidt erzählt von den erſten Verſuchen der 
Übertragung des Glockenklanges durch den Lautſprecher. 
Einmal, während einer Glockenprobe, ertönt ein Surren 
wie von einem ſchweren dreimotorigen Flugzeug über dem 
Feſtſpielplatz in das Glockengeläut. Alles ſieht nach dem 
Himmel auf — das 
verboten! — aber kein Flugzeug iſt zu ſehen. Als Schmidt 
der Sache nachgeht, da das Surren nicht aufhört, ſtellt er 
in der Glockenſtube feſt, daß fih ein Falter vor dem 
Mikrophon produziert. Ein Donnergepolter gibt es, 
als eine Fliege über das Mikrophon kriecht. So ſehr ver⸗ 
ſtärkt Fritz Schmidt den Ton in ſeiner Sendeſtation, ſo 
gewaltig ift die Stimme des Lautſprechers. In Glocken⸗ 
ſtube und Sendeſtation heißt es fortab: „Um Gotteswillen, 
nicht ſcharren, huſten, räuſpern, wenn geſendet wird, denn 
„in Wirbeln tönt es wieder“. 

In der Sendeſtation hört man alles. Orcheſter, Stim⸗ 
men, Glocken, auch, wenn unten ſich mal ein Muſiker 
räuſpert. Sobald geſendet wird, erglüht vor der Tür der 


an Zugſchnüren im Raum frei aufgehängt find. 


Überfliegen des Feſtſpielplatzes iſt 


Sendeſtation ein rotes Licht: „Acht ung, Sendung, 


hauptete nämlich allen Ernſtes, daß ihm der Teufel den In⸗ 
halt jenes Briefes diktiert habe, was er bisher nicht erlebt 
habe, weil er immer zu Gott halte, welcher ihm offenbarte, 
daß Polen ein Königreich und er darin König werde. 
Dieſe Außerungen des T. veranlaßten das Gericht, den 
Geiſteszuſtand des Angeklagten unterſuchen zu laſſen. Tat⸗ 
ſächlich ſtellte die pſychiatriſche Anſtalt in Dziekanka bei 
Gneſen feſt, daß T. geiſteskrank iſt und an Größenwahn⸗ 
ſinn leidet. Auf Grund dieſer Mitteilung ſtellte der Staats⸗ 
anwalt das Strafverfahren gegen den „König“ ein. 


20. Juli. In der letzten 
zum Magiſtratsmitglied 


ss Argenau (Gniewkowo), 
Stadtverordnetenſitzung wurde 
Tadeuſz Marezewſki gewählt. Im Zuſammenhang mit der 
fatalen Lage der Arbeitsloſen wurde beſchloſſen, einen 
weiteren 10prozentigen Zuſchlag zu den Grundſteuern, Ge— 
werbepatente, Regiſtrationskarten uſw. zu erheben. 


* Fordon, 20. Juli. Bei dem Fleiſchermeiſter Pod⸗ 
gorſki ſtieg ein Dieb durch das offene Zimmerfenſter ein 
und entwendete einen Anzug, die Uhr und einen Ring. — 
Dem Landwirt Beyer in Palſch (Polſz) wurden 11 Enten 
geſtohlen. Zahlreichen Landwirten wurden Kartoffeln auf 
den Feldern ausgemacht. In allen Fällen fehlt von den 
Tätern jede Spur. 


Bei Erkrankungen des Herzbeutels, der Herzklappen, Herz⸗ 
muskeln und Herznerven wirkt früh auf nüchternen Magen ein 
kleines Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer ohne jegliche 
Beſchwerden darmreinigend und ſicher verdauungfördernd. 


ss Gneſen (Gniezno), 20. Juli. Während des von der 
hieſigen Schützengilde am vergangenen Sonntag ver⸗ 
anſtalteten Ernteſchießens errang der Schütze Malka mit 
55 Pkt. den erſten, Cieslewiez mit 53 Pkt. den zweiten und 
Witkowſki mit derſelben Punktzahl den dritten Platz. Wei⸗ 
tere Preiſe erhielten Streich, Pekezynſki und Szymezak. 


2 Inowrocaw, 20. Juli. Verhaftet wurde Anton 
Pawlak, Blonie 19, der Hühner bei dem Beſitzer Schmidt 
in Radojewice geſtohlen hatte. 


Verſchwunden iſt in der Nacht zum 17. d. M. der 
Schneidermeiſter Joſef Mikulſki von hier. Die „trauern⸗ 
den Hinterbliebenen“ ſind eine Anzahl Kaufleute, bei denen 
der Verſchwundene Waren gekauft, die Zahlung aber ver⸗ 
geſſen hatte. 


Auf dem Spielplatz gerieten zwei Jungen im Alter 
von 13 und 14 Jahren in Streit, wobei dieſe ſchließlich zu 
Meſſern griffen. Der 14jährige Franz Kwiatkowſfki 
brachte ſeinem Gegner Leon Pawlieki fo ſchwere Ver⸗ 
letzungen bei, daß er ſofort zum Arzt gebracht werden 
mußte. 


z Gneſen (Gniezno),20. Juli. Auf dem letzten Wochen⸗ 
markt wurden folgende Preiſe gezahlt: Butter 1,30—1,50, 
Käſe 0 300,35, Eier 0,90—1, Kirſchen 0,20—0,30, Johannis⸗ 
beeren 0,15—0,20, Gurken 0,50 —0,60 die Mandel. 


ss Labiſchin (Labiſzyn), 20. Juli. Seit längerer Zeit 
wurde von den Polizeibehörden der obdachloſe Bandit 
Zenon Kuffel geſucht, der im Kreiſe Tuchel mehrere 
Einbruchsdiebſtähle verübt ſowie einen Mordanſchlag auf 
den Poliziſten Zajac geplant hatte. In dieſen Tagen ge⸗ 
lang es der hieſigen Polizei, den gefährlichen Banditen 
feſtzunehmen. 
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Eintritt verboten! Herr Schmidt, der die Laut⸗ 


übertragungs⸗Anlage der Waldoper ſchuf, hat die neueſten 
Erkenntniſſe und alle phyſikaliſchen Geſetze dabei peinlich 
berückſichtigt. Er „entſtört“, verſtärkt, regelt Klangfarbe 
und Tonſtärke. Er iſt der „erſte Soliſt der Technik der 
Zoppoter Waldoper“. 

„Es ift Zeit!“ klopft mir Kapellmeiſter Pilowſki auf 
die Schulter. Ein paar Schritt von der Sendeſtation ent⸗ 
fernt, liegt eine andere Holzhütte, die eine Wandſeite offen, 
mit dünnem Rupfen verhängt. Durch ſie treten wir ein 
„in die Glockenſtube des Grals“. Da hängen als Stahl⸗ 
platten die Gralsglocken. Die gewichtigen Töne 
C G A E hängen zwiſchen großen a 5 
„ € 
Konſtruktion eines ſchwingenden Raumes“ 
nennt Pilowſki feine Erfindung, durch die Luftſchwingun⸗ 
gen künſtlich erzeugt werden. Auf einem kleinen Tiſchchen 
zwiſchen den Sperrholzplatten liegen aufgeſchlagen neben⸗ 
einander zwei „Parſifal“-Partituren, um das Geräuſch des 
Umblätterns zu vermeiden. Kapellmeiſter Pilowſki hängt 
ſich einen Kopfhörer um, und gibt auch mir einen, und 
wir ſind wieder mitten in der Aufführung, hören die herr⸗ 
lichen Stimmen und das wundervoll abgeſtimmte Feſtſpiel⸗ 
orcheſter, folgen genau dem Fortſchreiten des Werkes. 
Neben Pilowfki ſteht eine junge Frau, die Hand an den 
Schnüren, die zu den Sperrholzplatten führen. Der Ka⸗ 
pellmeiſter nimmt zwei mächtige Holzhammer in die Hand, 
die an den Schlagſeiten mit Filz belegt ſind und hebt ſie 
gegen die Platten. „Achtung!“ ſagt er. Eine rote 
Lampe ſignaliſiert Einſatz vom Dirigenten. Die junge 


Frau zieht die Schnüre, und die Sperrholzplatten ſchwin⸗ 


gen den Ton, den Kapellmeiſter Pilowſki den Stahlplatten 
entlockt. Ganz leiſe berührt er hier oben die Platten, und 
mächtig, feierlich hell höre ich im Kopfhörer vom Feſtſpiel⸗ 
platz das berühmte Geläut der „Parſifal“-Glocken in ge⸗ 
radezu idealer Wiedergabe. Die Sperrholzplatten ſchwin⸗ 
gen ſtatt der Glocken und wecken den ſtumpfen Ton des 
Stahls zum Leben, E A E. In der Glockenſtube des 
Grals habe ich vor dem Univerſalgenie des Sperrholzes 
Achtung bekommen, meine ganze Hochachtung aber gehört 
den Menſchen hier oben, die unbemerkt ein Wunder voll⸗ 
bringen. Wer hier oben einmal eine erſte muſikaliſche 
Kraft, den erſten Kapellmeiſter eines Staatstheaters, und 
eine erſte techniſche Kraft, einen erfindungsreichen Inge⸗ 
nieur, am Werk geſehen hat, der empfindet, wie im Zoppo⸗ 


ter Wald alles freudig ſich einreiht, einem großen künſt⸗ 


leriſchen Werk die letzte Erfüllung zu bringen. 
Friedrich Albert Meyer. 
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Pommerellen. 


21. Juli. 


Heldenhafte Rettungstat General Thommees 


Wie der „Kurjer Baltycki“ meldet, ift dieſer Tage bei 
Jurata auf Hela, etwa 500 Meter vom Ufer entfernt, bei 
ſtarkem Wind ein Boot gekentert, in dem ſich der Vize⸗ 
miniſter Bobkowſki und der Major Wojciechowſki 
befanden. Das Kentern des Bootes wurde von Badegäſten 
am Strand, beobachtet. Auf deren aufgeregtes Rufen 
kam Korpskommandant General Thom m ée hinzn, der als 
Sportsmann und ausgezeichneter Schwimmer bekannt iſt. 
Es gelang dem General, die beiden bereits ſtark erſchöpften 
Herren unter ſehr großen Schwierigkeiten zu retten. 


Der gerettete Vizeminiſter Bobkowſki iſt der 
Schwiegerſohn des polniſchen Staatspräſi⸗ 
denten, während der Major Wojciechowſki Adjutant 
des Staatspräſidenten iſt, der bekanntlich gegenwärtig ſeinen 
Urlaub in Jurata verlebt. 


Der General erfuhr erſt am Ufer, wen er gerettet hatte. 
Die Perſonen, die vom Strand aus das Rettungswerk 
beobachtet hatten, bereiteten General Thommce begeiſterte 
Ovationen. 


Petroleum in Pommerellen? 


„Die Erzeugung von Benzin iſt“, wie dem „Dzien 
Grudziadzki“ aus Warſchau geſchrieben wird, „nicht aus⸗ 
reichend. In Polen gibt es jetzt 40 000 Autos. Bei der er⸗ 
hofften Verdoppelung dieſer Zahl wird es an Benzin man⸗ 
geln. Die Suche nach neuen Naphthalagern, mit 
denen die Benzinproduktion verbunden iſt, ſtellt daher eine 
dringende Notwendigkeit dar. Die Suche nach ihnen darf 
ſich nicht bloß auf das Gebiet der unteren Karpathen be⸗ 
ſchränken. Behördlicherſeits beſchäftigt man ſich mit der 
Frage der Vornahme von Probebohrungen im Zentral⸗ 
gebiet, und zwar auf dem Gebiet von Rzeſzöw und Kielce, 
wo die Möglichkeit beſteht, auf Naphthalager zu ſtoßen. 
Eine weitere Etappe der Nachforſchungen wäre die klein⸗ 
polniſche Niederung, und vor allem das Terrain des 
Swieto Krzyz⸗Gebirges. Es gibt noch eine Möglichkeit des 
Findens von Naphtha, nämlich in dem von Weſten nach 
Südoſten ſich hinziehenden Niederungsgürtel Pommerellens. 
Dieſer Gürtel reicht bis zur Elbe, in deren Umgegend man 
ſchon auf Naphtha geſtoßen iſt. In der Umgegend von 
Hannover werden bereits Lager ausgebeutet, die zurzeit 
ſoviel Naphtha liefern, wie das polniſche Karpathenland. 
Weil dieſer geologiſche Gürtel ſich durch den nördlichen Teil 
der Wojewodſchaft Poſen ſowie durch das ſüdliche Gebiet 
Pommerellens zieht, beſteht der durchaus begründete Anlaß 
zur Vornahme von Nachforſchungen auf dieſem Terrain.“ * 


Graudenz (Grudziadz) 
Eine Statijtit über Geburten⸗ und Sterbefälle 


in Graudenz für die Jahre 1930 bis 1936 gab Kreisarzt Dr. 
Lachowſki während der Einweihungsfeier des neuen 
Lokals der Station für Mutter und Kind im Stadtteil Kl. 
Yarpen (M. Tarpno) bekannt. Danach wurden im Jahre 
130 1228 Kinder geboren, im nächſten Jahr 1367. 
on da ab fiel, bis zum Jahr 1934, die Geburtenzahl (1932: 
1248, 1933: 1096, 1934: 1068). Sie hob ſich 1935 auf 1160, fiel 
aber im ſolgenden Jahr wieder, und zwar auf 1088. Gegen⸗ 
über der Höchſtzahl von 1367 im Jahre 1931 war im Jahre 
1936 ſomit ein Weniger an Geburten von 279 zu verzeichnen. 
Und dies, obwohl doch unſere Stadt in dieſen fünf Jahren 
einen nicht unerheblichen Zuwachs an Einwohnern er⸗ 
fahren hat. 

Die Zahl der Sterbefälle hat ſich in dem hier an⸗ 
gegebenen Zeitraum ziemlich ſtabil erhalten. Im Jahr 1930 
waren es 663; ebenſo wie die meiſten Geburten, ſo zählte 
das Jahr 1931 auch die meiſten Todesfälle, nämlich 732. 
1932 zählte man die nächſthohe Zahl (706). Von nun an 
blieb die Zahl der Sterbefälle faſt gleich (664, 663, 647, 662). 
Dancch ſtellte ſich alſo die Statiſtik der Sterbefälle weſentlich 
günſtiger als diejenige der Geburten dar. 


Was die Zahl der im Lauf des erſten Lebens⸗ 
jahres geſtorbenen Kinder anbetrifft, fo betrug fie 
im Jahr 1930: 243. Auch hier ſteht das Jahr 1931 mit 263 
ſolchen Sterbefällen an der Spitze. Vom Jahr 1932 war, 
abgeſehen vom Jahr 1935, in dem gegen das Vorjahr eine 
Zunahme von 8 Fällen zu regiſtrieren war, ein ſtändiges 
Fallen der Sterbeziffer feſtzuſtellen. Es ſtarben im erſten 
Lebensjahr 1932: 236, 1933: 187, 1934: 172, 1935: 180 und 
1996: 155. Danach iſt im letztgenannten Jahr gegen das Jahr 
1930 die ganz bedeutend geringere Zahl von 88 Säuglingen, 
die in ihrem erſten Lebensjahr vom Tod dahingerafft 
wurden, zu verzeichnen. 

Dr. Lachowſki führt dieſe Sterblichkeitsverringerung mit 
Recht auch auf die ſoziale und hygieniſche Wirkſamkeit der 
Station von Mutter und Kind zurück. Von der Ein- 
richtung dieſer Art in Kl. Tarpen werden, wie bei der Ge⸗ 
legenheit mitgeteilt wurde, über 200 Kinder und zahlreiche 
werdende Mütter betreut. * 


Wanderfahrt der SCH-Radler. 
Allſonntäglich wandern jetzt die Radler des SCG in 


die Umgegend unſerer ſchönen Heimat. Wandern auf dem 


Rade in froher Kameradͤſchaft und engſter Verbundenheit 
mit der Natur — gibt es eigentlich etwas ähnlich Schönes? 
Jawohl, das Wandern mit dem Paddel⸗ oder Ruderbodt 
iſt genau ſo ſchön. Dabei fällt nämlich noch die läſtige 
Staudplage, die auf unſeren ſchlechten Straßen beſonders 
groß iſt, fort. Aber die Fortbewegungsmöglichkeit des 
Rades iſt gegenüber dem Boot ungleich ſchneller, auch kann 
man mit dem Boot nit überall hinfahren. 

Das Ziel der Ausfahrt am letzten Sonnabend und 
Sonntag war Bromberg. Sieben Kameraden machten 
am Sonnabend nach Dienſtſchluß auf die weite Reiſe. 


zenzverein 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzez / Bromberg, Donnerstag, 22. Juli 1937. 


Das Zeltlager, der Start der Rennfahrer um die polniſche 
Meiſterſchaft, eine Beſichtigung der Stadt (u. a. wurde auch 
dem Bootshaus des RV „Frithjof“ ein Beſuch abgeitattet) 
gehören mit zu den ſchönen Erinnerungen. Die Rückfahrt 
führte über Fordon—Culm. 10 


X Beſuch von Bromberger Gärtnern in Graudenz. In 
unſerer Stadt weilte kürzlich ein Ausflug von Gärtnern 
aus Bromberg, die im dortigen Ortsverein des Zentral⸗ 
verbandes der Berufsgärtner organiſiert ſind. Die Gäſte 
beſuchten unter Führung des Schriftführers des hieſigen 
Ortsvereins Szezutkowſki die ſtädtiſche Gärtnerei und 
die ſtädtiſchen Anlagen, und ſodann die gärtneriſchen Anlagen 
der Firmen French und Dobeeki. * 


x Schwimmunterricht. Alle für das ſtädtiſche Schwimm⸗ 
baſſins Eintrittskarten beſitzender Kinder können jetzt ohne 
Rückſicht darauf, welcher Schule ſie angehören, täglich 
zum Schwimmunterricht kommen. Der Unterricht findet für 
Knaben von 8—9, für Mädchen von 9—10 Uhr vormittags 
ſtatt. * 

„Tag der Kranken“. Wie alljährlich, jo wurden auch 
diesmal die Kranken und Gebrechlichen, die nicht imſtande 
ſind, den Gottesdienſt zu beſuchen, mittels Gefährte zur 
katholiſchen Pfarrkirche gebracht. Dort hielt man für ſie 
eine Meſſe nebſt Kommunion. Nach Schluß der heiligen 
Handlung wurden die Kranken außerdem mit einem Früh⸗ 
ſtück gelabt, wozu Wohltätigkeitsorganiſationen, St. Vin⸗ 

und „Caritas“, die materielle Hilfe geleiſtet 
hatten. * 


* Diebſtahl im Stadtpark. Einer in Graudenz zu Be⸗ 
ſuch weilenden weiblichen Perſon namens Rogalja 
Gawin aus Lublin wurde, während ſie im Stadtpark ſich 
aufhielt, aus ihrer Handtaſche ein Geldbetrag von 28 Ztoty 
entwendet. * 


—— 1 — 


Thorn (TZorun) 


Von der Weichſel. Gegen den Vortag um Zentimeter an⸗ 
geſtiegen, betrug der Waſſerſtand Dienstag früh am Thorner Pegel 
0,22 Meter über Normal. Die Waſſertemperatur betrug unverändert 
7 Grad Celſius. — Aus Warſchau kommend traf der Schlepper 
„Warſzawa“ ohne Schlepplaſt im Weichſelhafen ein. Aus Brahnau 
kam Schlepper „Pomorzanin“ mit drei mit Soda beladenen Kähnen, 
der mit vier leeren Kähnen an ſeinen Ausgangspunkt zurückkehrte, 
um gleich darauf mit einem Kahn mit Zucker und drei Kähnen 
mit Soda die Reiſe nach der Hauptſtadt anzutreten. Mit dem 
Beſtimmungsort Brahemünde lief Schleppdampfer „Warſzawa“ 
ohne Schlepplaſt aus. Die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Sta⸗ 
niſtaw“ und „Goniec“ bezw. „Fauſt“ ſowie der Schleppdampfer 


„Ewa“ ohne, Schlepplaſt paſſierten die Stadt auf der Fahrt von der 


Hauptſtadt nach Dirſchau bezw. nach Danzig, und auf dem Wege 
von Danzig bezw. von Dirſchau nach Warſchau machten die 
Paſſagier⸗ und Güterdampfer „Eleonora“ bezw. „Pospieſzuy“ und 
„Belgia“ hier Station. 


v Standesamtliche Nachrichten. Im hieſigen Standes⸗ 
amt gelangten in der Woche vom 11. bis zum 17. Juli d. J. 


die ehelichen Geburten von 7 Knaben und 8 Mädchen ſowie 


die Totgeburt eines Knaben zur Anmeldung und Re⸗ 
giſtrierung. Die Zahl der Todesfälle betrug 12 (8 männ⸗ 


liche und 4 weibliche Perſonen), darunter 3 Erwachſene im 


Alter von über 60 Jahren und 2 Kinder im erſten Lebens⸗ 
jahre. Im gleichen Zeitraum wurden 4 Eheſchließungen 
vollzogen. * * 


v Poſtverkehr im Juni. Im Monat Juni gelangten 
im Thorner Hauptpoſtamt zur Aufgabe: 1003980 gewöhn⸗ 
liche Briefſendungen, 24718 eingeſchriebene Briefe, 
372 Wertbriefe, 7858 Pakete, 475 Poſtaufträge, Poſt⸗ und 
telegraphiſche überweiſungen in Höhe von 893 589 Ztoty, 
243 949 Zeitungen und Zeitſchriften und 2758 Telegramme. 
Im gleichen Zeitraum liefen in Thorn ein: 797 730 gewöhn⸗ 
liche Briefſendungen, 23 019 Einſchreibebriefe, 738 Wert⸗ 
briefe, 21 198 Pakete, 1634 Poſtaufträge, Poſt⸗ und tele⸗ 
graphiſche überweiſungen in Höhe von 815916 Ztoty, 


173 473 Zeitungen und Zeitſchriften und 2603 Telegramme. 


Die Zahl der geführten Ortstelephongeſpräche betrug 
214 403, die der Ferngeſpräche 42 950, darunter 17348 nach 
Thorn und 25602 von Thorn. * K 


v Ein äußerſt verwegener Einbruch wurde in Schön⸗ 
walde Wrzoſy) in das Siedlungshaus eines Beamten der 
hieſigen Kreisſtaroſtei verübt. Weil der Hofhund ihnen im 
Wege war, verſtopften die Täter den Eingang der Hunde⸗ 
hütte mit einem mit Heu gefüllten Sack und ſtellten die 
Hundebude mit der nunmehr geſperrten Offnung auf den 
Erdboden. Hierauf beſeitigten die Diebe die Eiſengitter 
des Kellerſchachtes und drangen durch den Keller in die 
Parterreräume, die ſie unverſchloſſen vorfanden. Die Ein⸗ 
dringlinge durchſtöberten ſämtliche Räume und entdeckten 
dabei u. a. % Liter „Czyſta“, den fie in aller Seelenruhe 
mit einem „Punkt“ verſahen und austranken. Nachdem ſie 
ſich genügend geſtärkt hatten, öffneten ſie mit Hilfe des im 
Schloß ſteckenden Schlüſſels die Haustür und machten ſich 
unter Mitnahme von zwei fait neuen Fahrrädern (Damen- 
und Herrenrad), Wäſche, Handarbeiten und verſchiedenen 
anderen Gegenſtänden unbehelligt davon. Die Polizei 
leitete energiſche Unterſuchungen ein, um der dreiſten Täter 
hafthaft zu werden. a * * 

re Wenn das Kind in das Waſſer gefallen iſt. Im 
Frühjahr d. J. ereignete ſich hierſelbſt der traurige Fall, 
daß ein achtjähriger Knabe auf dem Rummelplatz vor dem 
Gebäude der Krankenkaſſe in den dort offenliegenden Ab⸗ 
fluß des Grützmühlenteiches fiel, von der Strömung fort⸗ 
geriſſen und in den Kanal geſchwemmt wurde, der durch 
den Feſtungsgraben nach der Weichſel hinabführt, wo dann 
nach 2 Stunden die Leiche des Kindes aus dem Waſſer ge⸗ 
fiſcht wurde. Jetzt iſt dies gefahrbringende Stück des Ab⸗ 
flußgrabens mit einer Betondecke zugedeckt und durch Auf⸗ 
ſchüttung von Erde dem übrigen Gelände gleich eingeebnet 
worden, ſo daß derartige Unglücksfälle ſich in Zukunft wohl 
nicht mehr werden ereignen können. *. . 


„ Rehabilitiert. Vor ungefähr zwei Jahren wurde der 
Stadtbaurat Ingenieur Kazimierz Ulatowſki zum dritten 
Mal von ſeinem Amt ſuſpendiert, wobei auf Betreiben des 
ſeinerzeitigen Stadtpräſidenten gleichzeitig ein Diſziplinar⸗ 


Nr. 164. 


verfahren eingeleitet wurde. Wie jetzt bekannt wies) 
wurde diefe Sache am 16. d. M. endgültig entſchieden. Im 
Verlauf der Verhandlung vor der Diſziplinarkommiſſion in 
Poſen wurde Baurat Ulatowſki von Schuld und Strafe 
freigeſprochen. * 

» Ein Fahrraddieb brachte den Talſtraße (ul. Klono⸗ 
wicza) 1 wohnhaften Franeiſzek Krzywdͤzinſki um fein in 
einem Hausflur in der Kloßmannſtraße (ul. Klonowicza) 
ungeſichert zurückgelaſſenes Rad im Werte von 80 Zloty. ** 

» Trotz des gutes Beſuchs des Dienstag⸗Wochenmarkts 
blieben die Umſätze im allgemeinen weit hinter den Er⸗ 
wartungen zurück. Gezahlt wurden für Butter 1,10—1,40, 
Molkereibutter 1,50, Mandel Eier 1,00—1,10, Weißkäſe 0,25 
bis 0,35, Käſe 0,90—1,10, Bienenhonig 1,40—1,50, friſche Kar⸗ 
toffeln Pfund 0,08; Enten Stück 1,80—2,50, junge Hühnchen 
Paar 1,40—2,00, Suppenhühner Stück 1,70— 2,20, Gänſe 3,00 
bis 4,00, Tauben Paar 0,70—0,90; Hechte 1,00, Schleie 0,80, 
Karauſchen 0,90, Zander 1,50, Barſche 0,70, Weißfiſche 0,35, 
Aale 1,00—1,20, Räucheraale Pfund 1,50 —2,00, Matjes⸗ 
heringe Stück 0,30—0,35, Salzheringe Stück 0,06—0,12, 
Krebſe Mandel 1,50; Kohlrüben 0,10, Weißkohl pro Kopf 
0,10 0,25, Rehfüßchen Maß 0,25, Karotten drei Bund 0,0, 
Salat 0,05 pro Kopf, Radieschen Bund 0,05, Spinat 0,25 bis 
0,30, Gurken Mandel 0,30 —0,50, Salatgurken Stück 0,25 bis 
0,45, Zwiebeln 0,02, Tomaten 0,30, Kohlrabi 0,10, Suppen⸗ 
gemüſe 0,10, Sauerampfer Maß 0,10, Walderdͤbeeren (ſchon 
ſehr knapp) Glas 0,40, Blaubeeren 0,20, Himbeeren 0,30 bis 
0,40, Johannisbeeren 0,20—0,25, Stachelbeeren 0,25—0,40, 


Sauerkirſchen 0,20—0,35, Eßkirſchen 0,70, Apfel 0,10—0,40, 
Birnen 030--0,70, Rhabarber zwei Bund 0,15, Pfirſiche 
Pfund 1,40—1,50, Zitronen Stück 0,100.20. Auf den 


Fleiſchmarkt maren die Preiſe unverändert. 

v Podgorz bei Thorn, 20. Juli. Die Funktionen des 
Bürgermeiſters unſerer Stadt verſieht der penſio⸗ 
nierte Stadtrat Waſik aus Thorn, der durch den Thorner 
Staroſt beſtätigt wurde. 


Ir... Em — 
Konitz (Chojnice) 


rs Bevölkerungsbewegung. Die Stadt Konitz hatte am 
30. Juni 16 486 Einwohner und erhielt im letzten Halbjahr 
einen Zuwachs von 273 Seelen (1. 1. 37: 16 213). Nach Be⸗ 
kenntniſſen waren 15 594 römiſch⸗kath., 803 evangel. 8 griech. 
kath., 1 rechtgl., 4 bapt. und 58 moſ., der Reſt konfeſſionsloſe. 
Geburten wurden 195 regiſtriert, davon 191 römiſch⸗kath. und 
4 evangeliſche. Eheſchließungen fanden 43 ſtatt, davon 
39 römiſch⸗kath., 2 evangeliſche, 1 gemiſchte und 1 moſaiſche. 
Todesfälle wurden 120 gemeldet, davon 73 Kinder und 
47 Erwachſene, nach Konfeſſionen 106 katholiſche und 14 evan⸗ 
geliſche. Auf Paß bzw. Grenzübertrittsſchein waren 521 Per⸗ 
ſonen gemeldet. + 
rs Die Stadtverwaltung macht bekannt, daß ein Be⸗ 
ſchädigen der Übungstelephonleitungen in Zukunft ſtreng 
beſtraft wird. Es hat ſich nämlich gezeigt, daß bei mili⸗ 
täriſchen übungen die ausgelegten Telephonleitungen be⸗ 
ſonders von Kindern mutwillig oder aus Unverſtand zer⸗ 
ſtört wurden. = 
rs Ein Einbruch wurde in die Wohnung des Landwirts 
Wine. Pozorſki in Königsort verübt. Der Täter drang 
über den Zaun in den Garten ein und verſchaffte ſich durch 
Herausnehmen einer Scheibe Eingang in die Wohnung, wo 
er aus dem Schrank Wäſche und Kleider im Werte von 
126 Zloty ſtahl. [2 
rs Die Stadtverwaltung verpachtet auf drei Jahre auf 
dem Wege einer Ausſchreibung, den am alten katholiſchen 
Friedhof gelegenen Garten in Größe von 2591 Quadrat⸗ 
metern. Offerten find bis zum 28. Juli im Zimmer 5 des 
Rathauſes abzugeben. — Ferner verpachtet die Stadtver⸗ 
waltung ein Stück Ackerland in Größe von 5,6 Morgen, 
gelegen am Weg nach Wkadiſtawek, ebenfalls auf die Dauer 
von 3 Jahren. Offerten ſind ebenfalls bis zum 28. Juli im 
Zimmer 5 des Rathauſes abzugeben. + 
rs Neues Unternehmen. Herr J. Funde beabſichtigt 
im Haufe Ziegelſtraße (ul. Mickiewicza) 8 eine Fabrik zur 
Herſtellung von patentierten, untropfbaren Waſſerhähnen 
zu eröffnen. Etwaige Einſprüche können ſpäteſtens bis 
zum 2. Juli eingereicht werden. * 


PP 


Dirſchau (Tezew) 


Danziger Turner zu Gaſt. a 
Als Auftakt zu der in dieſem Jahr ſtattfindenden Feier 
des 75jährigen Beſtehens des Dirſchauer Turn⸗ und 
Sportvereins 1862 fand am Sonntag mit dem zu 
Gaſt weilenden Turnverein Neufahrwaſſer (Danzig) ein 
leichtathletiſcher Vereinswettkampf ſtatt. Das 
eigentliche Jubiläumsſportfeſt wird erſt im September ſtatt⸗ 
inden. 
l Ab 10 Uhr vormittags wurden die leichtathletiſchen 
Kämpfe ausgetragen. Dieſen ſchloſſen ſich am Nachmittag 
zwei Staffelläufe, ein Handballſpiel, zwei Fauſtballſpiele 
und ein Tiſchtennisturnier an. Im leichtathletiſchen Ver⸗ 
einswettkampf der Männerklaſſe ſiegte erwartungsgemäß 
der Turnverein Neufahrwaſſer mit 7978,45: 5822,25 Punk⸗ 
ten. Ausgeglichener dagegen war der Fünfkampf der 
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Jugendklaſſe, den die Gäſte ebenfalls im Verhältnis 
17 918,26 : 16 492,98 Pkt. für ſich entſcheiden konnten. 

Im Fünfkampf der Mäuner ſiegte Kellner (T. N.) mit 
2084.35 Pkt. gefolgt von Knaupe (Dirſchau) mit 1943,50 Pkt., 
3. Altmeiſter Max Kneller (T. N.) mit 1889 Pkt. 

In der Jugendklaſſe ſtellte ſich Dombrowſki vom Turn⸗ 
und Sportverein 1862 mit 3209,28 Pkt. an die erſte Stelle; 
2. wurde Preuß (T. N.) mit 3115,20 Pkt., und 3. Gartmann 
(T. N.) mit 3095,20 Pkt. 

In der Einzelwertung wurde im 100⸗Meter⸗Lauf der 
Männerklaſſe 1. Kellner (T. N.) mit der Zeit von 12,5 Se⸗ 
kunden, 2. Hans Kunz (Dirſchau) 12,9 Sek., 3. Schruhl 
(T. N.) 12,9 Sek. — Im Weitſprun g ſiegte als 1. Kellner 
(T. N.) mit 5,67 Mtr., 2. Knaupe 5,62 Mtr., und 3. Vetter 
5,43 Mtr. (beide 1862 Dirſchau). — Hochſprung: 1. Kell⸗ 
ner (T. N.) 1,62, 2. Kneller 1,57 und Schruhl 1,56 Mtr. — 
Kugelſtoß: 1. Kellner 1220 Mtr., 2. Kneller 9,85 und 
Kunz (1862 Dirſchau) 8,81 Mtr. — Schleuderball: 
1. Kellner (T. N.) 44,90, 2. Kunz (1862) 41,40, 3. Vetter 
(1862) 39,70 Mtr. 


Einzelwertung der Jugend. 100-Meter⸗Lauf: 
1. Preuß 13,0, 2. Markewitz 13,2, 3. Gartmann 13,3 Sekun⸗ 
den, ſämtlich vom T. N. — Weitſprung: 1. Kloß 
(Dirſchau) 5,20 Mtr., 2. Gartmann 5,12, 3. Preuß (T. N.) 
4,89 Mtr. — Stockſprung: 1. Dombrowſki (Dirſchau) 
1,56 Mtr., 2. Gaebler (Dirſchau) 3. Preuß, 4. Pudill (T. N.), 
alle 1,46 Mtr. — Kugel: 1. Mett (T. N.) 11,12 Mtr., 
2. Gartmann (T. N.) 10,62, Dombrowſki (Dirſchau) 10,16 
Mtr. — Schleuderball: 1. Krüger (T. N.) 38,80, 
2. Dombrowſki (Dirſchau) 37,88, 3. Mett (T. N.) 36,70 Mtr. 
— Diskus: 1. Mett (T. N.) 29,35, 2. Krüger (T. N.) 
25,70, 3. Dombrowſki (Dirſchau 21,35 Mtr. 

Das anſchließende Handballſpiel gewann Neu- 
ſahrwaſſer mit großer Überlegenheit, nämlich mit 30:9 
Toren. — Das Fauſtballſpiel der 1. Klaſſen ſah die 
Auswärtigen knapp mit 46:44 Punkten im Vorteil. — 
Etwas überlegener ſiegte die 2. Klaſſe des T. N. mit 62:51 
Punkten. — Die Handball⸗ und Fauſtballſpiele wurden als 
Wettkämpfe gegen einen auswärtigen Gegner zum erſten 
Mal ausgetragen. An dieſer Stelle ſei auch gleich darauf 
hingewieſen, daß die 1. Fauſtballmannſchaft des Turn⸗ und 
Sportvereins am nächſten Sonntag an einer größeren Ver⸗ 
anſtaltung in Zoppot teilnehmen wird. 

Beim abſchließenden Tiſchtennisturnier ſchnitt 
Dirſchau dann glänzend mit 6:0 Punkten ab. 

. Nach der Siegerehrung blieben die Veranſtalter mit 
den Gäſten noch einige Zeit fröhlich beiſammen. 


4 Zu einem Verkehrsunfall kam es in der Poſtſtraße. 
Ein Radfahrer wurde von einem Auto abgedrängt und ge⸗ 
riet an die Pferde eines hier haltenden Fuhrwerks. Die 
Pferde ſcheuten und traten in das Fahrrad des ſtürzenden 
Radlers, ſo daß dies demoliert wurde. Der Radler kam 
ohne Verletzungen davon. 


de Vorſicht beim Mähen! Auf der Feldmark des Be⸗ 
ſitzers Dehnke, Dirſchauer⸗Wieſen, wurde beim Mähen des 
Getreides von einem der Mäher ein Rehkitz, das im Rog⸗ 
gen lag, durch den Schnitt der Senſe getötet. 


— — 


ch Berent (Koscierzynah, 19. Juli. Die neuen Auto⸗ 


we 


3. d. M. von 8—14 Uhr ausgegeben. 

Beim Remontenverkauf in Thorn erzielte der Land⸗ 
wirt Schnick aus Berentshütte für zwei Pferde 1350 bzw, 
1050 Zloty plus 100 Zloty Züchterprämie. 

Der 23jährige Inſtmannsſohn Zwara aus Markubowo 
bei Berent, der vor etwa ſechs Wochen im Streit um die 
Benutzung eines Kahnes den 25 jährigen W. Trocka von 
dort durch ſieben Meſſerſtiche tödlich verletzt hat, wurde vom 
Bezirksgericht zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt. 

Die Gebrüder Jan und Makſymiljan Szuliſt aus Zel⸗ 
goſzez wurden vom Bezirksgericht zu 3% bzw. 2 Jahren 
Gefängnis und erſterer noch zuſätzlich zu fünfjähriger Unter⸗ 
bringung im Arbeitshaus verurteilt, weil ſie in Olpuch, 
Kreis Berent, den Gaſtwirt Podolſki ſinnlos betrunken ge⸗ 
* feine Frau beoͤroht und etwa 200 Zloty geraubt 
aben. 5 3 

Ik Briefen (Wabrzezno), 20. Juli. Der Magiſtrat 
gibt bekannt, daß die Gutachten der Grund- und Boden⸗ 
klaſſiftzierung, ſowie die Lageplanzeichnungen zur Klaſſi⸗ 
fizierung zur Einſicht im Magiſtratsgebäude ausliegen. 
Jeder Grund- und Bodenbeſitzer im Stadtbezirk wird auf⸗ 
gefordert, bis zum 30. Juli 1937 die Richtigkeit dieſer 
Klaſſtfizierung nachzuprüfen und eventuell Einſpruch zu 
erheben. Nähere Angaben über Art und Weiſe der 
Reklamation können im Magiſtrat eingeholt werden. 

Auf dem Gut Bahrendorf kehrten etwa 20 Arbeiter 
vom Felde mit einem Leiterwagen heim, als plötzlich die 
Leiter durchbrach und etliche Arbeiter herunterſtürzten. 
Einer von ihnen wurde überfahren, ſo daß er ins 
Städtiſche Krankenhaus gebracht werden mußte. 

e Kokocko, 19. Juli. Heute gegen 9 Uhr brannte die 
Gaſtwirtſchaft mit Saal, Wohnhaus und Scheune, des Be⸗ 


ſitzers Week in Kokbeko ab. Das Feuer iſt durch einen 


ſchaoͤhaften Schornſtein entſtanden und durch die Motor- 
ſpritze aus Culm und zwei Freiwilligen Wehren bekämpft 
worden. — Einen großen Schaden erleidet die Frau 
Wilczarſka, die den Laden gepachtet hatte; ihr Geſchick 
iſt um ſo betrüblicher, zumal ſie vor 14 Tagen ihren Mann 
durch den Tod verloren hat. 

ch Karthaus (Kartuzy), 20. Juli. Der 34jährige Alois 
Kantowſki, aus Dzierzazno wurde unweit Somonino be— 
wußtlos und ſchwer verletzt aufgefunden. Er ftarb 


im Gdingener Krankenhaus. Ob es ſich um einen Unfall 


oder einen Überfall handelt, konnte noch nicht feſtgeſtellt 
werden. 
In Zuckau brannten das Wohnhaus und die 
Scheune des Pächters Kankowſki ab. 
Die Jagdoͤverpachtung erfolgt in Lapin am 24. d. M. 
um 13 Uhr und in Sulmin am gleichen Tage um 16 Uhr. 


re Neuenburger Niederung, 20. Juli. Ein ſchönes Er⸗ 
gebnis für die heimiſche Pferdezucht für die bäuer⸗ 
lichen Pferdebeſitzer hat der dieſer Woche in Thorn ab⸗ 
gehaltene Remontemarkt gebracht. Hatte doch der Schwetzer 
Kreis im Vergleich zu den anderen Kreiſen unſerer 
Wojewodſchaft die größte Zahl der Pferdeausſteller auf⸗ 
zuweiſen, nämlich 18, von denen insgeſamt 26 Tiere zum 
Angebot gebracht wurden. Nur aus dem Kreiſe Strasburg 
(Broödntca) hatten 6 Beſitzer 31 Tiere geſtellt. Zu den bis⸗ 
her als gute Pferdezüchter bekannten Namen ſind noch ver⸗ 


egiſtertafeln werden in der Berenter Staroſtei am 


Ein bißchen mehr Glück 


Deutſchland hat doch die beſte 
Tennismannſchaft der Welt. 


Noch niemals hat es in der Geſchichte des Tennisſports ein 
ſolches Ereignis gegeben wie am letzten Dienstag in Wimbledon. 
Dieſer Dienstag hat bewieſen, daß es außerhalb „der inoffiziellen 
Weltmeiſterſchaften“ noch Tenniskämpfe gibt, die in der Bewertung 
der Nationen eine Sonderſtellung einnehmen. Deutſchland hat mit 
feinen beiden Spitzenſpielern Gottfried v. Cramm und Henner 
Henkel dem viel bewunderten Tennisland USA gezeigt, daß in 
Europa der Tennisſport auf der gleichen vollendeten 
techniſchen Stufe ſteht wie im Lande der Pankes. Ein 
bißchen mehr Glück. .. auch das gehört zum Sport. Dieſes Glück 
hatten diesmal noch die Amerikaner. Wäre das Doppel nicht ver⸗ 
loren worden, durch ein Mißgeſchick, das niemand erklären kann, 
obwohl das deutſche Herren⸗Doppel zweifellos mit das beſte der 
Welt ift, dann hätte Deutſchland den Davis⸗Pokal gewonnen. 

Aber dieſe Glückschanee . 

Nach dem verlorenen Doppel ſtanden die Spiele 2:1, aber beide 
deutſchen Tennisſpieler ließen ſich nicht entmutigen. Sie bewieſen 
den Amerikanern und der Welt, daß ſie von der gleichen 
Qualität find wie die USA ⸗Spieler. 

Zunächſt 

Henner Henkel, 


er hat bewieſen, daß er ju den Spitzenſpielern der beſten Weltklaſſe 
zählt. Er hat Grant beſiegt. Gleich im erſten Spiel konnte Deutſch⸗ 
land erwartungsgemäß den Ausgleich von 2:2 herſtellen, denn Hein⸗ 
rich Henkel gewann ſein Spiel gegen den Amerikaner Bryan Grant 
in vier Sätzen recht ſicher mit 7:5, 6:2, 6:8, 6:4. 

Der Berliner legte ſich gleich mächtig ins Zeug, ging mit 3:0 in 
Führung und ſchien bei 5:1 ſchon gewonnenes Spiel zu haben. 
Dann ließ ſich der Berliner aber dadurch etwas aus dem Konzept 
bringen, daß Grant das Tempo verlangſamte und ſchließlich auf 5:5 
aufholte. Die beiden nächſten Spiele und damit der erſte Satz 
gingen aber doch an Henkel. Dann hatte der Deutſche eine kurze 
Schwächeperiode durchzumachen; ſeine Bälle verloren die richtige 
Länge, und viele ſeiner Rückhandſchüſſe gingen ins „Aus“. Grant 
nutzte diſe Schwäche aus und holte ſich den zweiten Satz 6:2. Im 
dritten Satz war Henkel wieder der Alte. Wundervoll ſaßen feine 
Aufſchlagsaſſe, auch mit ſeinen Stoppbällen hatte er meiſtens Erfolg, 
und jo ging dieſer Satz mit 6:3 an den Deutſchen, nachdem er 4:1 und 
5:2 geführt hatte. Schärfſten Kampf brachte der vierte Satz, in dem 
der Amerikaner zunächſt mit 2:1, 3:2 und 4:3 im Vorteil war. Im 
8. Spiel konnte dann Henkel den Aufſchlag des Gegners durch⸗ 
brechen und mit eigenem Aufſchlag mit 514 in Führung gehen. Im 
10. Spiel hatte Henkel gegen den aufſchlagenden Amerikaner drei 
Matchbälle, aber erſt den dritten konnte er zum Siege verwandeln. 

Zenkels Sieg wurde mit großem Beifall aufgenommen. Er 
zeigte das kraftvollere Spiel, und ſein beſſerer Aufſchlag gab den 
Ausſchlag. Grant ſpielte gutes Durchſchnittstennis und erlief mit⸗ 
unter die unmöglichſten Bälle. ; 

Die höchſte Spannung brachte beim Stand von 9:2 nunmehr 
das Spiel 


Gottfried von Cramm gegen Budge 


Hier bewies Cramm, daß er in der Wimbledon⸗Schlußrunde 
wirklich indisponiert war, und daß er von der gleichen Klaſſe iſt 
wie der lange Amerikaner Budge, den man als beſten Tennis⸗ 
ſpieler bezeichnet, den es jemals gegeben hat. Die Spannung der 
Zehntauſend war aufs höchſte geſtiegen. Man wollte wiſſen, ob 
Tramm wirklich dem Wimbledon⸗Sieger gewachſen iſt. Und er iſt 
ihm gewachſen. Cramm ſpielte ſeine höͤchſte Tennisklaſſe und Budge 
war in den beiden erſten Sätzen machtlos, die Gramm für ſich ge⸗ 
wann. Cramm hat nicht nicht nur die Sportehre Deutſchlands 
verteidigt, er hat auch mit ſeinem höchſten techniſchen Einſatz die 
Sportehre Europas verteidigt, die England nicht im entfernteſten in 
gleicher Form wird verteidigen können. Die beiden erſten Sätze 
fielen mit 8:6, 7:5 an Gottfried v. Gramm. Alle Zufhaner waren 
überzeugt, daß diesmal Cramm der Sieger bleiben wird. 

Aber dann kam der Umſchwung. Budge lief gegen ſeinen großen 
Gegner zu feiner höchſten Form auf, er zeigte ein Tennis, wie es 
in der Schlußrunde in Wimbledon nicht im entfernteſten geboten 
wurde. Er gewann verhältnismäßig leicht die beiden folgenden Sätze 
mit 6:4 und 6:2. Und nun ſtieg die Spannung auf den Siedepunkt. 
Gottfried von Cramm hatte dem Amerikaner in vier Sätzen viel 
zu ſchaffen gemacht, er war ihm vielfach überlegen. Im fünften und 
entſcheidenden Satz riskierte der Deutſche die gewagteſten Bälle und 
konnte in verhältnismäßig kurzer Zeit 4:1 davonziehen. Das 
Spiel und der Sieg Deutſchland ſchien entſchieden zu ſein. Aber 
Budge verlor ſeine Nerven nicht. Er holte in zähem Kampf Spiel 
um Spiel auf. indem er die vorübergehende Schwäche Cramms 
hervorragend ausnützte, er zog 5:5 glatt. Gramm gewann noch ein 
Spiel und nun glaubte man, daß letzt doch noch die Entſcheidung 
für Deutſchland fällt. Aber die nächſten drei Spiele konnte Budge 
für ſich buchen und damit die Entſcheidung beim Spielſtand von 
8:6 im fünften Satz für USA erzwingen. Nach 2½ Stunden Spiel⸗ 
dauer hatte mit diefem legten Gewinn Amerika knapp 3:2 die 
Zwiſchenzone gewonnen. Europas Hoffnung war damit erloſchen. 

Die Amerikaner werden nunmehr ein verhältnismäßig leich⸗ 
tes Spiel gegen England haben. Auſtin reicht nicht an die 
Sonderklaſſe der Deutſchen heran und Perry, der einzige engliſche 
Spfeler, der dem Amerikaner entgegentreten könnte, iſt ſeit einem 
Jahr unter die Berufsfpieler gegangen. Das engliſche Doppel it 
durch die Krankheit Tuckeys erheblich geſchwächt. Man muß von 
vornherein annehmen, daß Amerika nach dieſem ſchwer erkämpften 
ER über Deutſchland nun den Davis⸗Pokal nach NSA entführen 
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Tarkowſki und Bratek disqualifiziert. 


Aus Warſchau wird gemeldet: 


Die Sport⸗Kommiſſion des polniihen Lawn⸗Tennisverbandes 
hat in zwei Sitzungen am 19. und 20. Juli die Entſcheidung über 
die gegen den polniſchen Tennismeiſter Tarkowſki und ſeinen Klub⸗ 


kameraden Bratek eingelaufene Beſchwerde entſchieden. Beide 
Tennisſpieler haben bekanntlich in Tſchernowitz in Rumänien durch 
ihr Verhalten öffentliches Argernis erregt und damit den polniſchen 
Tennisſport in ſchweren Mißkredit gebracht. Beide Spieler waren 
in angetrunkenem Zuſtand zum Spiel angetreten und haben durch 
ihr lautes unmanierliches Verhalten ſowohl den Richter wie das 
Publikum verärgert. Auf Grund eines Berichts des polniſchen 
Konſularbeamten in Tſchernowitz iſt nunmehr vom Vorſtand des 
polniſchen Lawn⸗Tennisverbandes die Disaualifikation 
für beide Spieler für die Zeit von 18 Monaten, d. h. bis zum. 
20. Januar 1939 ausgeſprochen worden. 


Das Sportgericht hat alle Einzelheiten gründlich erwogen, die 
für und gegen beide Spieler ſprachen und iſt zu dieſem Richter⸗ 
ſpruch gelangt, gegen welchen beide disqualifizierten Spieler inner⸗ 
halb von 14 Tagen Einſpruch erheben können. 


Weltmeiſterſchaften der Tennis⸗Bernfsſpieler. 


n der Vorſchlußrunde der Tennis⸗Berufsſpieler beſiegte 
Nüß kein. (Deutſchland) den Amerikaner Steffen 6:0, 6:8, 6:3, in 
der zweiten Vorſchlußrunde beſiegte überraſchenderweiſe Ramillon 
(Frankreich) den großen Tilden mit 13:11, 5:7, 6:1, 6:3. In die 
Schlußrunde kommen ſomit Nüßlein und Ramillon. 


Der Abſchluß der Zoppoter Rennen. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Der letzte Rennſonntag brachte den Höhepunkt der ganzen 
Rennen. Jun der Ehrenloge an der Spitze zahlreicher Ehrengäſte: 
Präſident Greifer und der Königsberger Wehrkreiskommandeur 
General Küchler, — ein Rekordbeſuch auf dem Platze, Hoch⸗ 
betrieb am Toto und einem Ein laufswettenſatz von 
2100 : 10 im Propagandapreis, ein totes Rennen im Großen 
Preis von Danzig, die Senſation, daß nur drei Pferde im Oſtſee⸗ 
querfeldeinrennen ans Ziel kamen — kurzum, es war allerhand los 
an dieſem letzten großen Zoppoter Renntag, der ein großes geſell⸗ 
ſchaftliches Bild gab. TER 

Das Hauptrennen war das Flachrennen über eter um 
den Großen Preis von Danzig (Ehrenpreis und 9000 G.). 
Es endete als „Totes Rennen“, denn „Audens (Held) aus dem 
Geſtüt Waldfried und „Poets Fancy“ (Blume) aus dem Geſtüt 
Prauſt jagen Kopf an Kopf als erſte durchs Ziel. Den 3. Platz 
belegt O. v. Mitzlaffs Höllenfürſt, den 4. Platz Angreifer aus dem 
Berliner Stall F. W. Michaels, den 5. Platz Ti aus dem Stall 
Burghof. Toto: Sieg 9:10, Platz 11, 11. 11 : 10. Einlaufswette: 
34 : 10, 


Das andere bedeutende Rennen des Tages war das Oſtſee⸗ 
querfeldein rennen, ein Amateurreiten, das über eine 
6000 Meter lange Strecke führte. (Ehrenpreis und 7500 Gulden.) 
Von den acht Pferden am Ablauf erreichten nur drei das Ziel. Als 
erſter S. Pluquetts Tintoretto, als zweiter A. Peters' Antomedon 
und als dritter F. Brakas Hans⸗Dampf. Toto: Sieg 67 : 10, Platz 
26, 17, 76 : 10. Einlaufswette 866 : 10. 

n dem Jagdrennen um den Propagandapreis (3400 
Meter onnte Präſident Greifer den von Reichsminiſter Dr. Göb⸗ 
bels geſtifteten Ehrenpreis Hauptmann W. Zehe, der ſelbſt ſeinen 
ſchwarzbraunen Wallach Melancholiker ritt, überreichen. Die 
Reihenfolge der durchs Ziel gehenden Pferde war folgende: 
2. das ungariſche Pferd Kiskun aus dem ungariſchen Heeresrenn⸗ 
ſtall Budapeſt. 3. Oberleutnant v. Jenays (Ungarn) Monopol. 
4. A. v. Gramatzkis Regierungsrat. Toto: Sieg 129 : 10, Platz 14, 
20, 12, 11 : 10. Einlaufswette 2100 : 10. 


Die weiteren Rennen nahmen folgenden Verlauf: 


Autopreis: (Flachrennen über 1700 Meter. Ehrenpreis 
und 2025 Gulden.) 1. Graf Manfred Lehndorffs Leidensweg; 
2. Partfogo aus dem ungariſchen Heeresrennſtall Bu dapeſt: 
3. Qualittät aus dem Geſtüt Prauſt. Toto: Sieg 54:10, Platz 15, 
30, 13, 12:10 Einlaufswette 100:10, 

Preis der Danziger Werft: (Jagdrennen über 3000 
Meter, Müllbahn, Amateurrennen. Ehrenpreis und 2325 Gulden) 
1. Roſiander von Graf Manfred Lehndorff; 2. Gardiſt von der 
Reitenden Artillerie⸗Abteilung 1; 3. Polly von J. Buchholz. Toto: 
Sieg 20:10, Platz 14, 15, 10. Einlaufswette 32:10. 

Amazonen⸗ Preis: (Flachreiten für Rennreiterinnen über 
1550 Meter. Ehrenpreis und 2025 Gulden.) Der deutſche General- 
konſul von Luckwaldt konnte den Preis für die Siegerin an 
Gräfin Karin Solms überreichen, die auf Kriegsflagge aus dem 
Stalle des Grafen Emich zu Solms durchs Ziel ging. 2. Frau 
Blume auf Ronalda⸗Ferry von K. Macketanz. 3. Frl. ig org 
(Schweden) auf Corona aus dem Geſtüt Prauſt. Toto: Sieg 61:10, 
Platz 12, 11:10. Einlaufswette 192:10. 

Preis der Zoppoter Waldoper (Flachrennen über 
200 Meter — 2025 Gulden.) 1. Wunderquelle aus dem Geſtüt Prauſt. 
2. Fräulein aus dem Stall von A. v. Gramatzki. 3. Herold aus 
dem ante Grafen Emich zu Solms. Toto: Sieg 22210, Platz 
12, 14, 15:10. . 

Preis der Danziger Höhe: (Jagdrennen über 3000 
Meter. — Ehrenpreis und 900 Gulden) 1. Alle von S. A. Scharf. 
Haak. 2. Leichtſinn von S. A. Rtf. Ludwig. 3. Allegretto vom Grafen 
Ernſt zu Solms. Toto: Sieg 90:10, Platz 20, 14:10. Einlaufswette 
75:10. 
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ſchiedene neue Namen getreten, die ſich zum erſten Mal 
und mit Erfolg auf dieſem Gebiet verſucht haben, ſo daß 
faſt aus jedem Dorfe unſerer Niederung Remonten vor: 
geführt und erfreulicherweiſe auch verkauft worden ſind. 
Es führten Remonten vor aus Montau die Landwirte 
Heinr. Boldt, Rich. Franz und W. Lübeck; aus Sanskau 
Heinrich Bartel und Paul Rachau; aus Dragaß Erich Ga⸗ 
diſchke und Hoffmann; aus Bratwin Frau Frieda Franz 
und Frau Siebrandt; aus Neunhuben Artur Kopper; aus 
Dt. Weſtfalen (Stwolno Niem.) Paul Schmidt und Alb. 
Schroeder. Ferner aus der benachbarten Schwetzer Niede- 
rung die Landwirte Pauly⸗Gruezno und Hoffmann⸗ 
Schönau. Dieſe 15 Züchter hatten zuſammen 22 Tiere ge- 
ſtellt, von denen 21 ſeitens der Kommiſſion angekauft 
würden! Alſo wirklich ein ſchönes Ergebnis für die 
bäuerlichen Wirtſchaften dieſes Kreiſes, wenn man beachtet, 
das von insgeſamt 152 vorgeführten Tieren 116 angekauft 
worden ſind. Die Remonten, die hier gezüchtet werden, 
ſind durchweg edles Halbblut. Die Tiere zeichnen ſich durch 
ſchöne Form, gute Gangart und kräftigen Körperbau aus. 
Dieſer Zuchterfolg iſt nach Anſicht der Geſtütsdirektion auf 
das gute Stutenmaterial, das hier in der Niederung all⸗ 
gemein zu finden ſein ſoll, zurückzuführen, wozu dann noch 
zweckentſprechende Wahl der Deckhengſte aus dem Land⸗ 
geſtüt käme. Einige der angekauften Remonten wurden 
denn auch als zukünftige Zuchtſtuten ausgewählt. Die 
Preiſe lagen, wie ſchon unter Thorn mitgeteilt wurde, 
zwiſchen 800 und 1600 Zloty, wozu dann noch verſchiedene 
Prämien kommen. Sicherlich wird dieſer ſchöne Erfolg die 
Landwirte unſerer Niederung veranlaſſen, der Pferdezucht 
und insbeſondere der Aufzucht von Remonten nun noch 
mehr Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 20. Juli. Im hieſigen Stan: 
desamt wurden in der Zeit vom 10. bis 17. Juli 6 Ge⸗ 
burten männlichen, 5 weiblichen Geſchlechts, 3 Eheſchließun⸗ 
gen und 4 Todesfälle regiſtriert. 


Ein Geſchwiſterpaar fuhr in einem ſchmalen Kahn bei 
dem Kirchdorf Streyſch (Strzeyez) auf den See. Plötzlich 
tentexte der Kahn. Während das Mädchen ertrank, konnte 
ſich der Bruder durch Schwimmen retten. 

Wie ſich herausgeſtellt hat, hat der Froſt im verfloſſe⸗ 
nen Winter in den Neukulturen der Wälder des Seekreiſes 
große Schäden angerichtet. Gegenwärtig iſt im 
Seekreiſe eine Abſchätzungskommiſſion tätig, um die Schä⸗ 
den feſtzuſtellen; den geſchädigten Waloͤbeſitzern ſoll ein 
Steuernachlaß in Ausſicht ſtehen. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 20. Juli. Das hieſige Burg⸗ 
gericht verurteilte den Jan Szezeſuy zu 6 Monaten Ge: 


fängnis wegen Diebſtahls eines Handwagens. — Stanijlam 


Pawlowſki, ohne ſtändigen Wohnſitz, ſprach auf ſeinen 
„Reiſen“ bei verſchiedenen Eheleuten vor und erbot ſich 
gegen Geldvorſchüſſe Waren je nach Bedarf zu liefern. 
Vergebliches naives Warten ließ erkennen, daß man es 
mit einem Gauner zu tun hatte. Er wurde zu 6 Monaten 
Gefängnisſtrafe verurteilt. — Jan Litzau von hier ſtahl 
aus dem Revier Marianowo mehrere Meter Brennholz 
und wurde mit 7 Monaten Gefängnis beſtraft. — Die pol⸗ 
niſch⸗deutſche Grenze und zurück überſchritten auf illegale 
Weiſe Boleſtaw Nigowſki, Henryk Wagner, Ezechiel Kroll 
und Milan Pazina; ſie wurden zu je 3 Monaten Gefäng⸗ 
nis mit Anrechnung der Arreſtzeit verurteilt. 

sn Schönſee (Kowalewo), 20. Juli. In Wittenburg 
[Debowalaka) ſchlug ſich infolge eigener Unvorſichtigkeit die 
jährige Jedrzejewſka mit dem Dreſchſchwengel fo unglück⸗ 
lich gegen die Kehle, daß fie auf der Stelle tot war. 

In Colmansfeld (Chelmonie) wurden dem Landwirt 
Mateufs Luſzak in der vergangenen Woche 2 Pferde ge⸗ 
tohlen. 
f a Vandsburg (Wieebork), 20. Juli. Feuer ver- 
nichtete bei dem Landwirt Teßmer in Neuhof e 
Scheune mit 15 Fuhren Roggen, einen Dreſchkaſten und 
anderen Maſchinen. d 
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der Führer weiſt den Kunſtſchaffenden den Weg. 


Eine Rede über den Umbruch im deutſchen Kulturleben. 


Aus München wird gemeldet: 


Mit der Weihe des Hanſes der Deutſchen Kunſt durch 
den Führer, an die ſich die feierliche Eröffnung der „Großen 
Dentihen Kunſt⸗Ausſtellung 1937“ auſchloß, fand das Feſt 
der Deutſchen Kunſt, das der Hauptſtadt der Bewegung 
einen jo feſtlichen Glanz gegeben hat, ſeinen grandioſen 
Höhepunkt. Im Mittelpunkt dieſer feſtlichen Weihe ſtand 
die groß angelegte Rede des Führers, mit der er als der 
Schöpfer dieſes Kunſttempels, des „Hauſes der Deutſchen 
Kunſt“, und als der Schirmherr der Deutſchen Kunſt grund⸗ 
legend zum Kunſtleben des Dritten Reiches Stellung nahm. 


Der Führer wies zu Beginn ſeiner Rede auf den Zu⸗ 
ſammenhang und den allgemeinen Verfall Deutſchlands 
hin, der nicht nur ein wirtſchaftlicher oder politiſcher, ſon⸗ 
dern ein in vielleicht noch viel größerem Ausmaß kultu⸗ 
reller geweſen ſei. Erfolgreicher und anhaltender als 
auf anderen Gebieten ſei die durch Schlagworte und Phraſen 
erreichte Verwirrung der Anſichten über das Weſen der 
Kultur im allgemeinen und des deutſchen Kulturlebens und 
Kulturverfalls im beſonderen geweſen. 


„Zunächſt iſt: 

1. der Kreis derer, die ſich bewußt mit kulturellen Din⸗ 
gen befaſſen, natürlich nicht annähernd ſo groß wie 
die Zahl jener, die ſich mit wirtſchaftlichen Aufgaben 
beſchäftigen müſſen; 


2. hatte ſich auf dieſem Gebiet mehr wie auf jedem ande⸗ 
ren das Judentum jener Mittel und Einrichtun⸗ 
gen bemächtigt, die die öffentliche Meinung formen 
und dieſe damit letzten Endes regierten. Das Juden⸗ 
tum verſtand es beſonders unter Ausnutzung ſeiner 
Stellung in der Preſſe, mit Hilfe der ſogenannten 
Kunſtkritik nicht nur die natürlichen Auffaſſungen 
über das Weſen und die Aufgaben der Kunſt, ſowie 
deren Zweck allmählich zu verwirren, ſondern über⸗ 
haupt das allgemeine geſunde Empfinden auf dieſem 
Gebiet zu zerſtören. An Stelle des normalen Men⸗ 
ſchenverſtandes und ⸗Inſtinktes traten beſtimmte 
Schlagworte, die dank ihrer dauernden Wiederholung 
langſam doch einen großen Teil der ſich mit Kunſt⸗ 
dingen beſchäftigenden oder die Kunſtaufgaben beur⸗ 
teilenden Menſchen entweder unſicher machten oder 
zumindeſt ſo einſchüchterten, daß es dieſe dann nicht 
mehr wagten, gegen den dauernden Strom ſol⸗ 
cher Phraſenflüſſe ernſtlich und offen anzukämpfen. 
Angefangen von Behauptungen allgemeiner Art, wie 
3 B. der, daß die Kunſt international ſei, bis zu den 
Analyſierungen des Kunſtſchaffens durch beſtimmte, 
im Grunde genommen aber nichtsſagende Ausdrücke, 

bewegte ſich der fortgeſetzte Verſuch der Ver⸗ 
wirrung des geſunden Menſchenverſtandes, und 
⸗Inſtinktes. Indem man die Kunſt einerſeits nur 
als ein internationales Gemeinſchaftserlebnis aufgab 
und damit überhaupt jedes Verſtändnis für ihre 
Volksverbundenheit tötete, verband man ſich dafür 
deſto mehr mit der Zeit, d. h. alſo: es gab nun gar 
keine Kunſt der Völker oder beſſer der Raſſen mehr, 
ſondern nur jeweils eine Kunſt der Zeiten. 


Wahre Kunſt iſt ewig. 


Gegenüber Zerſetzungserſcheinungen der letzten Jahr⸗ 
zehnte auf kulturellem Gebiet wies der Führer in ſeinen 
weiteren Ausführungen dann darauf hin, daß wahre Kunſt 
in ihren Leiſtungen immer eine ewige ſei und bleibe, d. h. 
ſie unterliege nicht dem Geſetz der ſaiſon mäßigen 
Bewertung der Leiſtungen eines Schneiderateliers. 
Ihre Würdigung verdiene ſie ſich als eine aus dem tiefſten 
Weſen eines Volkes entſtammende und unſterbliche Offen⸗ 
barung. Es ſei aber natürlich, verſtändlich und begreiflich, 
wenn gegenüber dieſen Rieſen, die als die wirklichen 
Schöpfer und Träger einer höheren weltlichen Kultur an⸗ 
zuſehen ſind, die kleineren Meiſter ganz zufrieden 
aufatmen, wenn man ſie von der drückenden Ewigkeit dieſer 
Titanen befreit und ihren Werken wenigſtens jene Augen⸗ 
blicks bedeutung ſchenkt, die von der Gegenwart zu⸗ 
gebilligt wird. Und gerade dieſe kleinſten Kunſtproduzenten 
ſeien beglückt geweſen von der jüdiſchen Entdeckung der 
Zeitgebundenheit der Kunſt. Denn wenn ſie ſchon als 
Ewigkeitserſcheinungen mangels jeder Berufung keine Aus⸗ 
ſicht hatten zu beſtehen, dann aber dadurch wenigſtens als 
. Der Führer führte hierzu noch wört⸗ 

aus: N 5 


„Was war nun dabei natürlicher, als gerade dieſe Sorte 
kleiner Gegenwartskunſtfabrikanten ſogar noch auf das 
eifrigſte mithalfen, um 


1. den Glauben an die völkiſche Gebundenheit und da⸗ 
mit an die zeitliche Unvergänglichkeit eines Kunſt— 
werkes zu beſeitigen, um ſo 


dem eigenen Kunſtwerk den Vergleich mit den Leiſtun⸗ 
gen der Vergangenheit zu erſparen und es als da= 
ſeinsberechtigt wenigſtens der Gegenwart oktroyieren 
zu können.“ 


Ein Haus für deutſche Kunſt. 


Der Führer ging dann auf das Wollen des national⸗ 
ſozialiſtiſchen Deutſchlands ein und betonte, daß das Reich 
eine „deutſche Kunſt“ wolle und dieſe werde, wie alle ſchöpfe⸗ 
riſchen Werte eines Volkes, eine ewige ſein. Entbehre ſie 
aber eines ſolchen Ewigkeitswertes für das deutſche Volk, 
dann ſei ſie auch heute ohne höheren Wert. 


„Als daher der Grundſtein für dieſes Haus gelegt 
wurde, ſollte damit der Bau eines Hauſes beginnen nicht 
für eine ſogen. moderne, ſondern für eine wahre und ewige 
deutſche Kunſt, d. h. noch beſſer: Ein Haus für die Kunſt 
des deutſchen Volkes und nicht für irgend eine internatio⸗ 
nale Kunſt der Jahre 1937, 40, 50 oder 60, denn in der Zeit 
liegt keine Kunſt begründet, ſondern nur in den Völkern. 
Es hat daher auch der Künſtler nicht ſo ſehr einer Zeit ein 
Denkmal zu ſetzen, ſondern ſeinem Volk. Denn die Zeit 
iſt etwas Wandelbares, die Jahre kommen und ſie ver⸗ 
gehen. Was nur aus einer beſtimmten Zeit heraus allein 
leben würde, müßte mit ihr vergänglich ſein. Dieſer Ver⸗ 
gänglichkeit aber würde nicht nur das verfallen, was vor 
uns entſtanden iſt, ſondern auch das, was heute entſteht 
oder erſt in der Zukunft ſeine Geſtaltung erhält. Wir 
Nationalſozialiſten kennen aber nur eine Vergänglichkeit, 
das iſt die Vergänglichkeit des Volkes ſelbſt. 
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Ihre Urſachen ſind uns bekannt. Solange aber ein Volk 
beſteht, iſt es in der Flucht der Erſcheinungen der ruhende 
Pol. Es iſt das Seiende und Bleibende! 


Und damit iſt auch die Kunſt als dieſes Seienden 
Weſensausdruck ein ewiges Denkmal, ſelbſt ſeiend und blei⸗ 
bend und iſt daher auch kein Maßſtab von geſtern und heute, 
von modern und unmodern, ſondern es iſt nur ein Maßſtab 
von „wertlos“ oder „wertvoll“ und damit von „ewig“ oder 
„vergänglich“. Und dieſe Ewigkeit liegt gefaßt im Leben 
der Völker, ſolange alſo dieſe ſelbſt ewig ſind, d. h. beſtehen. 


Ich will daher, wenn ich von deutſcher Kunſt rede — 
wofür dieſes Haus gebaut wurde — den Maßſtab im deut⸗ 
ſchen Volk, in ſeinem Weſen und Leben, ſeinem Gefühl, 
ſeinen Empfindungen und ihre Entwicklung in ſeiner Ent⸗ 
wicklung ſehen. Es liegt daher in den Maßen ſeines Da⸗ 
ſeins auch der Maßſtab für den Wert oder Unwert 
unſeres kulturellen Lebens und damit unſeres künſtleriſchen 
Schaffens“. 


Das wahre Ziel. 


In ſeinen weiteren Ausführungen kam dann der Füh⸗ 
rer u. a. darauf zu ſprechen, was denn nun „deutſch 
ſein“ eigentlich heiße. Unter allen Definitionen, die in 
Jahrhunderten und von vielen Männern darüber ange⸗ 
ſtellt worden ſind, ſcheint mir jene wohl am würdigſten zu 
ſein, die es überhaupt nicht verſucht, in erſter Linie eine 
Erklärung abzugeben, als vielmehr ein Geſetz aufzuſtellen. 
Das ſchönſte Geſetz aber habe ſchon ein großer Deutſcher 
einſt ausgeſprochen: Deutſch ſein heißt klar ſein! Das aber 
würde beſagen, daß deutſch ſein damit logiſch und vor allem 
aber auch wahr ſein heiße. 

Ein herrliches Geſetz, das allerdings auch jeden Ein⸗ 


zelnen verpflichte, ihm zu dienen und es damit zu erfüllen. 


Die tiefinnere Sehnſucht nach einer ſolchen wahren deut⸗ 
ſchen Kunſt, die in ſich die Züge dieſes Geſetzes Klarheit 
trägt, habe im deutſchen Volk immer gelebt. Sie erfülle 
auch, ſo führte der Führer u. a. aus, die Romantiker, deren 
unſterbliche Werke an jenem unglücklichen 6. Juni 1931 mit 
dem alten Glaspalaſt in Feuer und Flammen aufgingen. 

Der Führer berührte dann die Geſchichte der Ent⸗ 
ſtehung des „Hauſes der Deutſchen Kunſt“, das ein Werk 
des jo früh verſtorbenen Profeſſors Ludwig Troſt ſei. 
Er habe ein Haus geſchaffen, das würdig genug ſei, den 
höchſten Leiſtungen der Kunſt eine Gelegenheit zu geben, 
ſich dem deutſchen Volk zu zeigen. 


Unſere Poſtabonnenten 
f 


werden gebeten, dem Briefträger, der in dieſen 
Tagen wegen der Abonnements⸗Erneuerung 
vorſpricht, den Bezugspreis für den Monat 
Auguſt gleich mitzugeben. Nur dann kann 
auf ungeſtörten Fortbezug der Zeitung 
gerechnet werden. Der Briefträger nimmt 
auch Neubeſtellungen entgegen. 


Monatlicher Poſtbezugs preis. 389 Kl. 
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Schluß mit den Phraſen. 


Weiter wies dann der Führer darauf hin, daß aber 
auch die Ausſtellung eine Wende ſelbſt bringen müſſe gegen⸗ 
über dem erlebten künſtleriſchen Verfall. „Ich will daher“, 
ſo betonte der Führer, „in dieſer Stunde bekennen, daß es 
mein unabänderlicher Entſchluß iſt, genau ſo wie auf dem 
Gebiet der politiſchen Verwirrung nunmehr auch hier mit 
den Phraſen im deutſchen Kunſtleben aufzuräumen. 

„Kunſtwerke“, die an ſich nicht verſtanden werden 
können, ſondern als Daſeinsberechtignug erſt eine 
ſchwülſtige Gebrauchsanweiſung benötigen, um endlich 
jenen Verſchüchterten zu finden, der einen ſo dummen oder 
frechen Unſinn geduldig aufnimmt, werden von jetzt ab den 
Weg zum deutſchen Volk nicht mehr finden! 


Freie Stadt Danzig. 


Deutſcher Gruß den deutſchſtämmigen 
Eiſenbahnern in Danzig unterſagt. 


Unter Berufung auf Danziger Zeitungen bringt die 
polniſche Preſſe die Nachricht, daß den deutſchſtämmigen 
Eiſenbahnern in Danzig eine Anordnung der polniſchen 
Statsbahndirektion bekanntgegeben worden iſt, in der die 
Anwendung des deutſchen Grußes grund ſätz⸗ 
lich unterſagt wurde. Es bleibt dabei gleich, ob ſich 
der Eiſenbahnbedienſtete innerhalb oder außerhalb des 
Dienſtes, ob er ſich in der Eiſenbahneruniform oder in Zivil⸗ 
kleidung befindet. 


Reiſeerleichterungen für Reichsdeutſche. 


Erleichterungen des Reiſeverkehrs nach Danzig find 
durch die Einführung von Hotelgutſcheinen für deutſche 
Gäſte aus dem Reich erzielt worden. Reichsdeutſche 
Reiſende nach Danzig können mit ſofortiger Wirkung beim 
Mitteleuropäiſchen Reiſebureau Berlin, Potsdamer Platz, 
und allen Zweigniederlaſſungen in Deutſchland gegen 
Zahlung von Reichsmark Hotelgutſcheine erwerben, die 
übernachtung, volle Verpflegung und alle Bedienungs⸗ 
gelder für eine Anzahl von Danziger und Zoppoter Hotels 
einſchließen. Irgend welche Deviſenſchwierigkeiten beſtehen 
hierbei nicht. Unabhängig von den Hotelgutſcheinen kann 
jeder Reiſende außerdem wie bisher 10 Reichsmark in 
Silber (bzw. 50 Reichsmark für Waldoperbeſucher) nach 
Danzig mitnehmen. i 


Deutſcher Kriegsſchiffbeſuch. 

Wie der Danziger Regierung mitgeteilt worden iſt, 
werden die in Pillau ſtationierten Minenſuchboote M 146, 
M 89, M 110, M 111, M 122 und M 132 der Freien Stadt 
Danzig einen Beſuch abſtatten. Die Schiffe werden am 
Freitag, dem 23. Juli, eintreffen und am 26. Juli Danzig 
wieder verlaſſen. Chef der MS⸗Flottille iſt Korvetten⸗ 
kapitän Hagen. 


„ 


Alle dieſe Schlagworte, wie: „Inneres Erleben“, „Eine 
ſtarke Geſinnung“, „Kraftvolles Wollen“, „Zukunftsträch⸗ 
tige Empfindung“, „Heroiſche Haltung“, „Bedeutſames Ein⸗ 
fühlen“, „Erlebte Zeitordnung“, „Urſprüngliche Primitivi⸗ 
tät“ uſw., all dieſe dummen, verlogenen Ausreden, Phraſen 
oder Schwätzereien werden keine Entſchuldigung oder gar 
Empfehlung für an ſich wertloſe, weil einfach ungekonnte 
Erzeugniſſe mehr abgeben. 

Ob jemand ein ſtarkes Wollen hat oder ein inneres Er⸗ 
leben, das mag er durch ſein Werk und nicht durch ſchwatz⸗ 
hafte Worte beweiſen. Überhaupt intereſſiert uns alle viel 
weniger das ſog. Wollen und Können. Es ſoll daher 
ein Künſtler, der damit rechnet, in dieſem Haus zur Aus⸗ 
ſtellung zu kommen oder überhaupt noch in Zukunft in 
Deutſchland aufzutreten, über ein Können verfügen.“ 


Front gegen Nichtskönner. 


Der Führer zog dann gegen ſolche „künſtleriſchen Er⸗ 
zeugniſſe“ zu Felde, deren Zeit heute längſt vorüber iſt und 
führte aus: 

„Ich habe hier unter den eingeſchickten Bildern manche 
Arbeiten beobachtet, bei denen tatſächlich angenommen wer⸗ 
den muß, daß gewiſſen Menſchen das Auge die Dinge anders 
zeigt, als ſie ſind, d. h. daß es wirklich Männer gibt, die 
die heutigen Geſtalten unſeres Volkes nur als verkommene 
Kretins ſehen, die grundſätzlich Wieſen blau, Himmel 
grün, Wolken ſchwefelgelb uſw. empfinden, oder 
wie ſie vielleicht ſagen: erleben. Ich will mich nicht in 
einen Streit darüber einlaſſen, ob dieſe Betreffenden das 
nun wirklich ſo ſehen und empfinden oder nicht, ſondern 
ich möchte im Namen des deutſchen Volkes es mir ver⸗ 
bieten, daß ſo bedauerliche Unglückliche, die erſichtlich an 
Sehſtörungen leiden, die Ergebniſſe ihrer Fehlbetrachtun⸗ 
gen der Mitwelt mit Gewalt als Wirklichkeiten aufzu⸗ 
ſchwätzen verſuchen oder ihr gar als „Kunſt“ vorſetzen 
wollen. 

Nein, hier gibt es nur zwei Möglichkeiten: entweder 
dieſe ſogenannten „Künſtler“ ſehen die Dinge wirklich ſo 
und glauben daher an das, was ſie darſtellen, dann wäre 
nur zu unterſuchen, ob ihre Augenfehler entweder auf me⸗ 
chaniſche Weiſe oder durch Vererbung zuſtande gekommen 
ſind. In einem Fall tief bedauerlich für dieſe Unglück⸗ 
lichen, im zweiten wichtig für das Reichs miniſterium, 
das ſich mit der Frage zu beſchäftigen hätte, wenigſtens eine 
weitere Vererbung derartig grauenhafter Sehſtörungen zu 
unterbinden. Oder aber ſie glauben ſelbſt nicht an die 
Wirklichkeit ſolcher Eindrücke, ſondern ſie bemühen ſich aus 
anderen Gründen, die Nation mit dieſem Humbug zu be⸗ 
läſtigen, dann fällt ſo ein Vergehen in das Gebiet der 
Strafrechtspflege. Dieſes Haus iſt für die Arbeiten 
einer ſolchen Sorte von Nichtskönnern oder Kunſtmiß⸗ 
handlern weder geplant noch gebaut worden. 

Hier wurde vor allem aber auch nicht für ein Haus 
jahrelang gearbeitet, hier wurden nicht von tauſenden Ar⸗ 
beitern Höchſtleiſtungen gefordert, um dann Erzeugniſſe 
von Menſchen aufzuſtellen, die zu allem Übermaß auch noch 
faul genug waren, in fünf Stunden eine Leinwand zu be⸗ 
kleckſen in der überzeugten Hoffnung, daß die Kühnheit der 
Anpreiſung als genialiſche Blitzgeburt eines ſolchen Genies 
hier ſchon den notwendigen Eindruck nicht verfehlen und 
die Vorausſetzung für eine Aufnahme ſchaffen werde. Nein, 
dem Fleiß der Erbauer dieſes Hauſes und dem Fleiß ſeiner 
Mitarbeiter hat auch der Fleiß jener zu entſprechen, die 
ſich in dieſem Hauſe repräſentieren wollen. Es intereſſiert 
mich dabei auch gar nicht im geringſten, ob ſich dieſe Auch⸗ 
Künſtler die von ihnen gelegten Eier dann gegenſeitig be⸗ 
gackern und damit begutachten oder nicht.“ 


Jüngere Meiſter erfolgreich. 


Zum Schluß ſeiner Rede ſtellte der Führer feſt, daß 
neben den vielen anſtändigen, bisher terroriſierten und 
unterdrückten, aber im tiefſten Grund immer deutſch ge⸗ 
bliebenen älteren Künſtlern ſich auch neue Meiſter in der 
Jugend ankündigen. Ein Gang durch die Ausſtellung laſſe 
vieles finden, was ſich wieder als ſchön und vor allem als 
anſtändig ausdrücke, und was man als gut empfinden 
müſſe. Ganz beſonders ſei das Niveau der eingeſchickten 
graphiſchen Arbeiten von vornherein ein durchſchnittlich 
außerordentlich hohes und damit befriedigendes. Viele 
der jungen Künſtler aber würden aus dem Gebotenen nun⸗ 
mehr den Weg, den ſie zu gehen hätten, erkennen, vielleicht 
aber auch neue Anregung aus der Größe der Zeit, in der 
wir alle leben, empfangen und vor allem den Mut erhalten 
4 9 775 fleißigen und damit am Ende auch gekonnten 

rbeit. 


Die Danziger Bernſtein⸗Kogge. 


Die Danziger Bernſtein⸗Kogge, die der Meiſter Dreher 
von der Staatlichen Bernſteinmanufaktur, ein ehemaliger 


Danziger, in dreijähriger Arbeit hergeſtellt hat, iſt nach 

einer fünfjährigen Weltreiſe wieder nach Königsberg zu⸗ 
rückgekehrt — fie war auch in Berlin wiederholt ausgeſtellt. 
Das Meiſterwerk, das 1 Meter lang iſt und mehr als 
20 Kilogramm wiegt, hat in der ganzen Welt Bewun⸗ 
derung und Begeiſterung erregt. Große Summen wurden 
von Kaufluſtigen dafür geboten. U. a. wollten engliſche 
Regierungsmitglieder die Kogge um jeden Preis erwerben, 
um ſie als Jubiläumsgeſchenk König Georg V. zu über⸗ 
reichen, aber Königsberg hat ſich entſchloſſen, die Kogge 
aus dem Gold der Oſtſee nicht zu verkaufen. Gegenwärtig 
wird das Prachtwerk von dem Meiſter Dreher überholt, 
um dann eine zweite Werbefahrt für Deutſchlands Gold 
der Oſtſee anzutreten. R 


Polniſche Segelflieger abgeſtürzt. 

Vom Flugplatz in Kattowitz war der 20jährige Paul 
Czekala aus Pawlowitz zu einem Schleppflug mit dem 
Segelflugzeug aufgeſtiegen. Das Segelflugzeug wurde 
dabei von der Maſchine des Fliegers Stanislaus 
Murawſki geſchleppt. Als ſich beide Flugzeuge in 
beträchtlicher Höhe befanden, brach an dem Segelflugzeug 
plötzlich eine Tragfläche ab. Offenbar hatte in demſelben 
Augenblick oder kurz vorher Murawſki das Segelflugzeug 
ausgeklinkt, denn dieſes ſtürzte mit Czekala ab. Bald nach 
der Einlieferung ins Städtiſche Krankenhaus iſt er den 
ſchweren Verletzungen erlegen. Czekala, der ein befähig⸗ 
ter Segelflieger und begeiſterter Pfadfinder war, trainierte 
für das Pfadfindertreffen in Holland. 

Auf dem Flugplatz bei Lemberg ſtürzte der 33jährige 
Segelflieger Alexander Zawadzki tödlich ab. Auch er war 
zu einem Schleppflug aufgeſtiegen. Infolge falſcher 
Steuerung ſauſte das Segelflugzeug zur Erde hinab und 
wurde beim Aufſchlagen vollſtändig zertrümmert. Der Flie⸗ 
ger erlitt dabei ſo ſchwere Verletzungen, daß er wenige 
Stunden nach der Einlieferung ins Krankenhaus itark 
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Mictſchaftäche Nundſchau. 


Deutſch⸗franzöſiſches Handelsabkommen 
ab 1. Auguſt vorläufig in Kraft. 


Das in Paris am 10. Juli 1987 unterzeichnete deutſch⸗franzöſiſche 
Abkommen über den Warenverkehr mit dem dazu ge⸗ 
rigen Schlußprotokoll und Notenwechſel ſowie das deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Abkommen über die Zahlungen aus dem Warenverkehr vom 
10. Juli 1937 und dem dazu gehörigen Notenwechſel werden laut 
Verordnung des Reichsminiſters des Auswärtigen vom 15. Juli 
1937 mit Wirtung vom 1. Auguſt 1937 ab vorläufig 
angewendet. 


Getreideinterventionskäufe in Polen. 


Die Entwicklung auf dem polniſchen Getreidemarkt in den 
letzten 2 Jahren hat eine Intervention des polniſchen Staatlichen 
Getreideunternehmens unnötig gemacht. In dieſem Jahr wird es 
nach Anſicht der Regierung wohl notwendig ſein, daß, um Preis⸗ 
ſtürze zu vermeiden, Interventionskäufe vorgenommen werden. 
Zu dieſem Zweck wurde ein beſonderer Kredit von 10 Mill. ZI ge⸗ 
ſchaffen, mit welcher Summe das Staatliche Getreideunternehmen 
operieren ſoll. In welchem Umfang das Unternehmen auch die 
Ausfuhr von Getreide in dieſem Jahr durchführen wird, läßt ſich 
im Augenblick nicht vorherſehen. Die Intervention ſoll ſich lediglich 
auf Roggen und Hafer beſchränken, während die Geſtaltung der 
Weizenpreiſe unberührt bleibt. 


Die Förderung des Hopfenbaues in Polen. 


Vor kurzem fand in Dubno in Wolhynien eine Tagung der 
polniſchen Hopfenbauern ſtatt, die von der wolhyniſchen Landwirt⸗ 
ſchaftskammer einberufen worden war. Alle Fragen des Hopfen⸗ 
baus in Polen wurden eingehend erörtert und es wurde beſchloſſen, 
einen Verband der Hopfenbauvereinigungen Polens mit dem Sitz 
in Dubno zu bilden. Eine Reihe von Anträgen, die die Förderung 
des Hopfenbaus bezwecken, wurde angenommen, u. a. auch die, daß 
neue Hopfenplantagen nur von vorgebildeten Hopfenbauern an⸗ 
gelegt werden dürfen, daß die Ausfuhr von Hopfenpflanzen aus 
Polen verboten werden ſoll und ſchließlich Anträge, die die För⸗ 
derung der Ausfuhr von, Hopfen aus Polen zum Ziel haben. 


Dar Seb ETTRTER, und die Preisſenkung. 


Warſchau, 21. 11 5 7 (PAT) Im Zuſammenhang mit der am 

Juli d. J. erfolgten Preisermäßigung für Streichhölzer um 
3 Prozent ſind in der Öffentlichkeit Gerüchte verbreitet worden, die 
die Annahme als möglich erſcheinen laſſen, daß die Preiſe für 
Streichhölzer beliebig von der Pächter⸗Geſellſchaft des Zündholz⸗ 
monopols geändert worden ſeien. 


In Wirklichkeit iſt der Preis für Zündhölzer auf Grund der 
im Jahre 1930 zwiſchen der Regierung und dem Zündholzmonopol 
geſchloſſenen Vereinbarung feſtgeſetzt worden. Dieſe Vereinbarung 
beſtimmt die Fälle, in welchen eine Anderung der Zündholzpreiſe 
erfolgen kann. Im Jahre 1930 ſind im Zuſammenhang mit der 
aufgenommenen Zündholzanleihe von 32,4 Millionen Dollar d 
Monopolgebühren jo feſtgeſetzt worden, daß ſie die Amortiſations⸗ 
» en zuſammen mit den Zinſen in Höhe von 6,5 Prozent decken. 


Die am 1. Juli erfolgte Preisſenkung von 20 Prozent konnte 
deswegen platzgreifen, weil die Pächter⸗Geſellſchaft des Zündholz⸗ 
monopols die Obligationsinhaber der Zündholzanleihe dazu be⸗ 
wegen konnte, den Zinsfuß der Anleihe auf 4,5 Prozent zu ſenken. 
Der Staatsſchatz konnte auf Grund dieſer erzielten Senkung eine 
Verminderung des Preiſes vornehmen, ſo daß ſich dieſe 
Verminderung auch beim Verbraucher auswirkt. 


EEE TE / ⁰ A dd / TITTEN EL 


Firmennachrichten. 


ef Schönſee (Kowalewo). e en des in 
Neudorf, Kreis Brieſen, belegenen und im Grundbuch unter Neu⸗ 
dorf, Band 3, Karte 1, und Neumühl, Band 1, Karte 4, auf den 
Namen des Wladyſlaw Prabueki eingetragenen Landgrundſtücks in 
Größe von 407,478 Hektar am 27. Auguſt d. J., um 10 Uhr vorm., 


Die Auflöſung des Dachpappen⸗Kartells. 


Zickzackwege unſerer Wirtſchaftspolitit. 


Mit einem lakoniſchen Schreiben vom 17. Juli d. 3. iſt, 
wie wir bereits meldeten, der „Verband der Dach⸗ 
pappenproduzenten mit Sitz in Bromberg“ 
aufgelöſt worden mit der Begründung, daß die Preiſe der 
Erzeugniſſe dieſes Verbandes in letzter Zeit eine Erhöhung 
erfahren haben. 

Für die wirtſchaftlich intereſſierte Offentlichkeit muß 
dieſer Schiedsſpruch der Kartell⸗Abteilung im Induſtrie⸗ 
und Handelsminiſterium ſoviel bedeuten, als habe das in 
Bromberg beſtehende Dachpappen⸗Kartell eine Preispolttik 
betrieben, die den wirtſchaftspolitiſchen Tendenzen der 
Regierung entgegenſtehe. Ein ſolcher Eindruck, der aus ver 
kurzen Verlautbarung, die durch die Preſſe ging, immer⸗ 
hin möglich iſt, iſt aber geeignet, unerwünſchte Ver⸗ 
wirrung zu ſtiften. Die Öffentlichkeit ift ſeit Jahr und 
Tag auf die von den öffentlichen Stellen ausgegebenen 
Parolen der Preisſenkung eingeſtellt, ſie hat im Laufe der 
letzten beiden Jahre immer wieder hören müſſen, daß aus 
unbegründeten Preiskalkulationen mehr als hundert Ver— 
bände und Kartelle aufgelöſt worden ſind, und demzufolge 
muß ſie auch annehmen, daß in dieſem Falle ein ähnliches 
Vergehen vorliegt. 

Zunächſt muß die Feſtſtellung gemacht werden, daß das 
in der Öffentlichkeit genannte Kartell unter der Bezeich— 
nung „Verband der Dachpappen⸗Fabrikanten G. m. b. H.“ 
in Bromberg 

ſeine Tätigkeit noch gar nicht aufgenommen hat. 

Im März d. J. ſind mehrere in Weſtpolen arbeitende 
Dachpappen⸗Fabriken nach langen Verhandlungen zu der 
Überzeugung gelangt, daß auf dem Gebiet der Bau- 
materialien beſonders aber im Bereich der Dachpappen⸗ 
erzeugung und der Erzeugung von Materialien aus Teer 
ein gefährliches Durcheinander herrſche. Dem 
unehrlichen Kaufmann und dem ebenſo unehrlichen Er⸗ 
zeuger haben dieſe nicht normaliſierten Verhältniſſe alle 
Türen und Tore geöffnet. Nach den ſchweren Jahren der 
Kriſe war es durchaus angebracht, in dieſes Durcheinander 
der geſchäftlichen Gebräuche Ordnung hineinzubringen, 
eine Ordnung, wie ſie im Sinne der Regierung liegt. Der 
Stellvertretende Miniſterpräſident Kwiatkowſki, der ſich mit 
Recht gegen die wucheriſchen Kartelle und Verbände ge— 
wandt hat, hat aber auf der anderen Seite mit gleichem 
Recht die Notwendigkeit eines geordneten 
Handels⸗ und Gewerbes erkannt. In faſt allen 
Zweigen der Wirtſchaft iſt man ſeit zwei Jahren auf 
Grund der miniſteriellen Abſichten dazu übergegangen, ſo⸗ 
wohl in der Produktion wie im Abſatz der Erzeugniſſe eine 
Grundlage zu ſchaffen. Und dieſe Geſundung kann nicht 
zuletzt durch eine Normaliſierung der Produktion und eine 
Normaliſierung des Abſatzes erzielt werden, die nur dem 
reellen Kaufmann die Arbeitsmöglichkeit gibt und nicht 
dem bei uns im Lande leider noch immer ſehr verbreiteten 
Typ des „öſtlichen Händlers“. 

Das waren die Erwägungen, warum ſich die Hauptzahl 
der Dachpappenfabrikanten in Bromberg zuſammengetan 
haben. Der Zuſammenſchluß im März d. J. erfolgte 
gerade in einer Zeit, da die Regierung viele Kartelle aus 
preispolitiſchen Erwägungen auflöſte. Wenn alſo jetzt der 
Grund der Preisſteigerung auch für dieſen Verband wirk⸗ 
lich maßgebend wäre, dann war er ſeinerzeit und ſchließ⸗ 
lich bis in die letzten Tage hinein genügend gewarnt. 

Dem Verband der Dachpappenfabrikanten G. m. b. H. 
mit dem Sitz in Bromberg gehörten an: Die Firma 
„Impregnacja“, Bromberg, die Firma „Gebr. Pichert“, 


Thorn, „Materjal Budowlany“, Gdingen, „Ventzke 
& Duday“, Graudenz, „Bruno Schleifer“, Schwetz, „Teer⸗ 
Induſtrie A.⸗G.“, Danzig⸗Ohra, und „Gebr. Schierling“, 
Hohenſtein. 

Wie bereits am Anfang erwähnt worden iſt, hat der 
Verband ſeine eigentliche Tätigkeit noch gar nicht aufge⸗ 
nommen, weil in ſeinem Geſellſchaftsvertrag ausdrücklich 
der Vermerk enthalten iſt, daß die Tätigkeit erſt dann auf⸗ 
genommen werden kann, wenn der Verband von der Re⸗ 
gierung beſtätigt und im Kartellregiſter eingetragen wor⸗ 
den iſt. 

Auf die Beſtätigung und auf die Eintragung 
wartete nun der Verband. 


Er ging von der Vorausſetzung aus, daß ihm die Beſtäri⸗ 
gung nicht verſagt ſein würde, weil auf dem weſtpolniſchen 
Markt dadurch eine Normaliſierung der Produktion und 
des Abſatzes Platz greifen würde. Die Regierung hat be⸗ 
kanntlich ſelbſt eine Normaliſierung der Rohpappen⸗Pro⸗ 
duktion ſeit der planmäßigen Wirtſchaftsführung durch 
Miniſter Kwiatkowſki eingeleitet. Die Normaliſierung er⸗ 
ſtreckte ſich nach dem Geſellſchaftsvertrag u. a. auf vier 
Dachpappen⸗Typen. Durch dieſe von vornherein garan⸗ 
tierte Qualitiät der Ware ſollte nach und nach die Geſun⸗ 
dung des Marktes erfolgen, der vielfach durch ſogenannte 
Zwiſchentypven von Dachpappen in Verwirrung geraten 
war. Dieſe Zwiſchentypen, die in den meiſten Fällen keine 
Firmengarantie haben, werden im Preiſe wohl billiger au- 
geboten, ſind aber qualitativ weſentlich minderwertiger. 
Vielfach kommt dieſe Ware ſogar aus Mittelpolen. 


Statt der erwarteten Beſtätigung kam eine Mittei⸗ 
lung vom Handelsminiſterium, in welcher Anfang Juli 
angedroht wurde, daß der Verband lohne beſtätigt zu fein) 
aufgelöft werden würde, wenn die Preiſe der normaliſierten 
Dachpappen⸗Typen nicht herabgeſetzt werden würden. In 
einer Eingabe an das Miniſterium hat der Verband nach⸗ 
gewieſen, daß im Vergleich zum Jahre 1935 die normali⸗ 
ſierte Dachpappe, die dem Abnehmer die Gewähr einer 
guten Ware bietet, nicht geſtiegen, ſondern vielmehr um 
faſt 10 Prozent bisher geſenkt worden fei. Demgegenüber 
wies der Verband in allen Einzelheiten nach, daß die von 
ihm verwendeten Rohftoffe dagegen inzwiſchen geſtiegen 
ſeien, und zwar Pappe um 17 Prozent und Teer um fünf 
Prozent. Dieſer Hinweis ſcheint keineswegs unberechtigt, 
denn bekanntlich iſt im Zuge der ganzen Preisſenkungen 
der Regierung die kurze aber vielſagende Meldung im 
Laufe der letzten Wochen durch die Preſſe gegangen, daß 
die Schwerinduſtrie gezwungen war, ihre Preiſe zu er⸗ 
höhen, beſonders die Eiſenhütteninduſtrie. 

Der Verband der Dachpappenfabrikanten hat darüber hin⸗ 
aus nachgewieſen, daß ſeine Unkoſten, die ſich aus dem Ver⸗ 
trage ergeben, kaum 0,5 Proz. der Verkaufsſumme betragen 
und demzufolge niemals irgend einen Einfluß auf die 
Preisgeſtaltung haben können. Die Eingabe und die Be⸗ 
weisführung hat nichts genützt. Der Verband iſt aufgelöſt 
worden, bevor er überhaupt ſeine Tätigkeit eee 
konnte. Äh 

Den Nachteil dürfte ſchließlich der Abſatzmarkt und der 
Konſument haben. Wir wiſſen, nichts iſt ſo wichtig wie 
eine Normaliſierung der Produktion und Den 
Abſatzes — um endlich einmal auch in unſere Verhält- 
niſſe die in Mitteleuropa bekannten Begriffe einer „ehr⸗ 
lichen Kaufmannſchaft“ hineinzutragen. 


im hieſigen Burggericht, Zimmer 4. Schätzungspreis 161 789 Zloty. 
— . NP 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polti“ für den 21. Jult auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


Fo Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lomdard⸗ 


lab 6 
er chauer 1 55 vom 20. zul. hal rt Vertauf — 1 5 

Belgien 89,15, 97, Belgrad —, Berl 100 Pen 

— 211,67, Budape 525 Butarel —, Danzig ——, 

Spanien —.—. —— —.—. Holland 291,80, 20553 — 291,08, 
apan —. ene ee —. . —.—. hend — 117. 55 
ondon 28.32, 26,39 — 26.25, Newyor 5.29, 5,3 5,27 

Oslo —,—, 132.68 — 132.02. Paris 19,90, 20,00 — 19, 990 Prag 1344 

18,51 — 18 41. Riga — Sofia —, Stockholm 135,85. 136, 18 — 135,52, 

Schweiz ——, 121,65 — 121,05, Helſingfors 7 11.67 — 11,61, 

Wien ——, 99,20 — 98,80, Stalien ——, 28,02 — 27.82. 


Berlin, 20, Juli. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2,488—2,492, 
London 19,365—12,415, Holland 137,23—137,51, Norwegen 62,24 bis 
62,36, Schweden 63,84—63,96, Belgien 41,87—41,95, Italien 13,09 bis 
13.11. rankreich 9,321—9,339, Schweiz 56,99—57,11, Prag 8,651 bis 
8,669, ien 48.95—49. 05, Danzig 47. 1047.20, Warſchau —.—. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
62705 31., dto. kleine Scheine 5,26 81 1 Pfd. ee, 26,23 31. 
100 See er Frank 120,85 3]. 100 franz . . Frank 
14 10 57 100 deut 15 Reichsmark in 1 139,00 31. n Silber 
31. in Gold feſt —,— 3ʃ., 100 Danziger 1 den 99.80 
100 09065 ech. Kronen 17,50 30. 100 öſterreich. Schillinge 98,50 . 
2220 . Gulden 290,80 31., belgiſch Belgas 88,90 3. wal. Lire 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Voiener Getreidebörſe vom 


20. and: Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 

Weizen . . . 26.25—26.50 zum roh e 
oggen, alt . —.— Schwedenkle —— 
oggen, neu. . 19.50 — 20.00 | Gelbtlee, enthülſt r 

Braugerſte . —.— Engl. Raygras 

Gerite 667-676 g/l. —.— enf 38.0035. 00 

Gerſte 630-640 /. —— Biktoriaerbſen 23.00 —25.00 
afer 450-470 g/l. . 24.75-25.00 Folgererbſen —.— 
oggenmehl Klee gelb, o. Schalen —.— 

10-70% 31.00 Peluſchten . . . 2.00 — 25.00 

0-82 209.00 Sommerwicken . 23.00 — 25.00 
Roggennachmehl Weizen loſe . 250 —2.75 
5% 2.00 Weizenſtroh, gepr.. 3.00 —3.25 

Wel arent! Roggenſtroh, ‚vie . 2.70—2.95 

„ 10-65% 37.50 Roggenſtroh, gepr. 3.45—3,70 

„ 65-70%, 29.00—30.00 Haferſtroh, loſe 2.90—3.15 
IIA 65-70% 26.50 —27.50 aferitroh, gepreßt 3.40—3.65 
A 70-75%, 22.50 — 23.50 erſtenſtroh. loſe 2.60—2.85 
Ro 5 ee „ 16.50—16.75 | Geritenitroh, n 3.10 3.35 
Weizenkleie, mittelg. 16.75—17.00 Heu, Ioie. 5.10 —5.60 


Weizentleie (grob). 17.50—17.75 
Gerſtenkleie . 15.50 — 16.50 
Winterraps 41.00 —43.00 


eu, gepreßt 1 
eteheu, loſe . . 6.20—6 
Nebeheu, gepreßt 


Leinſamen . —.— Leinkuchen 22.75—23.00 
blauer Mohn —.— e 17.50 —17.75 
ee Lupinen . 17.50 18.25 | Sonnenblumen» 
laue Lupmen . 17.25-17.75 kuchen 42—43% 23. 0023.78 
Seradella FT Speiſe kartoffeln 
Weißklee Soyaſchrot 23.50—24 50⁰ 
Geſamttenden ub „ Umfätze 25083 to. davon 1751 to 
bee te zen, 19 98 ⸗Gerſte, 1010 Zafer 


Amtliche 3 der Bromberger Getreidebörſe 
vom 21. Juli. Die Pr 31 1 


8 Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in 3 


Standards: Roggen 688, ez amaı. h.) zuläſſig 3% Unreinigkeit 
eg 737,5 /l. (125,2 f. h. j fie „ Unreinigkeit, Hafer 413 g/l. 
en aulälfie 5% Unrein 7 5 raugerſte ohne Gewicht, Gerſte 

g/l. (112-113, 1. b.) zuläſſig 1° A keit, Gerſte 643-649 g/l, 


6089.40 109,9 1. h.) zuläſſig 2%, Unreinigkeit, Gerſte 620,5-626,5 g/l, 
(105,1-106 f. h.) zuläſſig 3%, Unreiniakei 
Transaktionspreiſe: 
Roggen 15t0o 21.50 elbe Lupinen 22 —.— 
Roggen 20 to 21.75 eluſchken —.— 
Roggen — to —.— rſte 661-667 f / l. — to —— 
Roggen — to —.— Gerſte 631 gr — to —.— 
Koggenneie — to —.— Speilelart, — to —— 
Stand.⸗Wetzen — to —.— onnen 
Hafer — —.— blumenfuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 
Roggen, alt . 23.00 —23.50 Berigerften rüße 1 0 9052 00 
Roggen, neu 21.00 — 21.25 blauer Mohn. 60.00 —62.00 
Standardweizen 2725 —27.50 u 2 * 97 55 00 
a) Wintergerſte 19.50 — 20.00] Leiniamen 
b) Gerſte 1145 115 g/l. 18.50-19.00 | Peluſchken —.— 
e 643-669 f/. —.— cken R 5 
afer sr. 24. 5025.00 Ader bs „ 00-45, 00 
8 en. 0-89%, 29.50 „41.00 42.00 
„10-70% m. Sack 32.00 Feeder 3 —.— 
0-65 ¼% 36.00-36.50 iktorigerbſen 22.00—24.00 
(ausſchl. f. Freiftaat Danzig) 1 7 8 1 0 A 22.00—24.00 
ee 095%, laue Lupinen 16.75 —17.00 
eizenmehl m. Sack ge elbe Lupinen 17.00 17.50 
„bort fi Danzig 44.00 — 45.00 Fan enthülſt —.— 
10-65 / 00 klee, ger 


40. 

5 11 65-70/ 30.00-31.00 —.— 
IA 65-75%) 27.50 —28.60 
III 70.75% 24.00—25.00 


Nl lee, unger. 
Rotklee 97% ger. 
Speiſekartoffeln 


Weizenſchrot⸗ Speiſekartoffelne ee) 2 
nachmehl 0.95% 34.00-35.00 | Soiaihrot . . . 23.00-23.50 

Roggenlleie . . . 16.50-16.75 | Leinkuchen 22.75—23.25 

Weizenkleie, fein. . 16.75—17.00 | Rapskuchen. 17.25—17.75 

Meizentlete, mittelg, 16.75—17.00 Sonnenblumentich. 

Weizenkleie, grob „ 17.25—17.50 | 

Geritentleie . . . 17.00—17.25 N gepr. 4. 1.004. 50 

Gerſtengrütze fein 35.00—36.00 155 eu, loſe. 6.25—6.75 


Nete eu, pepreßt . 7007.50 
Roggen, Weizen. Gerſte, Hafer, 
Transaktionen zu anderen Be⸗ 


Geritengrüße, mittl. 35.00—36.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. 
Roggen- und Weizenmehl ruhig. 


dingungen: 
Roggen 408 to] Speiſekartoff. — to] Hafer — to 
Weizen 25 0 Fabrikkartoff. — to | Peluſchten — to 
Braugerſte —to Saattartoffeln — to m gepreßt — 0 
a) Einheitsgerſte — to Kartoffelflock. — to nnenblumen⸗ 
b) Winter⸗ —to | blauer Mohn — to kerne — to 
o Gerſte 270 to Maiskleie — to 1 Lupinen — io 
Roggenmehl 88 to Gerſtenkleie 10 0 ae Lupinen — to 
Weizenmehl 15to Seradella — to] Rübſen — to 
Viktorigerbſen 120 to Leinkuchen — to] Wicken — {0 
Feen — 10 8 — to | Gemenge — to 
en ſen — to Rap —to Leinſamen — to 
e 55 to | Pferdebohnen wi. Soyaſchrot — to 
enkleie — Trockenſchnitzel — Netzeheu, loſe — to 


eſamtangebot 1047 to. 

Poſener Butterpreiſe vom 20. Juli. (Feſtgeſetzt durch die 
Firmen: Molkerei⸗ Zentrale, Zwigzek Goſpodarc 9 Spotbzielni 
Mleczarſkich.) En gros: 1. Qualität 2,95 Zloty p. Kg. ab Verlade⸗ 
itation, 2. Qualität wer 3. Qualität —,—, Ausgeformte Butter 
an Wiederverkäufer: Sualität . oty Be Kg. ab Lager 
Poſen, 2. Qualität 25 aufspreiſe: 1. Qualität 3.20, 
2. Qualita —. 3. Qu. e —.— 2 vro Kg. 


Tu 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 
Poſener Viehmarkt vom 20. Juli. (Amtl. Marktbericht 


der Potente ee m 
300 (darunter 50 Ochſen, 70 Bullen, 180 Kühe, 
rg Aa, 645 Kälber. 155 Schafe, 1475 Schweine: 


a en 2575 Tiere 
a ee nn für 100 en Lebendgewicht in Zlotn 


delsunkoſten): 
Pen 1 5 5. Kung 1 ate Sine ausgemäll a 


Ninder: Ochſen: 
7080, vollfleiſchig. e 
Schſen bis zu. 3. J. 088 ee nicht ausgemäſtete und 


60—68, jun eiſchi 
Aloe susgemäfite 559 1920 genkörte junge, gut genährte 
ältere 42— 

len: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht ⸗ 
gewicht 2 you 1018 12 ngere ie andre vor . — 

mã 

und en 5 1 801 oll elchlge ausgem ſtete von höchſtem Salat. 
ewicht re ir 15 © 56-60, gut genährte 48—52, mäßig 
genährte 26— 


Fär Eh 7 5 ebene e, N 70-80, Maſtfärſen 60-68, 
qut genährte 52—58, mä rt 
t 5 rtes 42—50, mäßig enährtes 38—40. 
x 8 N Er; betg ausgemältie & Kälber e aſtkälber 72—80. 
gut genährte 62—70, mä g genährte 50 
afe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 70—72, ger 
w ältere Hammel und Mutterſchafe 60—64. gut genährte 
—.—. alte Mutterſchafe ——. 


e: gemäſtete, 120-150 kg Lebendgewicht 
Schweine; Pollen ige von 100-120 ke dend 
A Ne 

e e von mehr als g — 
Bandes 55 ſpäte Kaſtrate 108—116 
Marktverlauf: belebt. 2 u 
Danziger Schla tuiehmarft, Amtl. Ber vom 3 

Preiſe für 50 N Lebendgewicht in Danziger Gulden. 
chſen: Gemäſtete böch In Schlachtwertes, füngere —,—, 
ältere —.—, Jonſtige vollfleit Fr: ere 25 fleiſchige —.— 
C6˙ðbßͤ oe en 
tige 1 
K übe: : ich ae chige, 1255 Schla twerts 36—39, 

ſonſtige vollfleiſchige v 1 5 emäſt 


i enährte er ar en ige, 
e Min . 4435 vollfleiſchige 36 N 
eiſchige 28 reſſer: mäßig e Her den Ann 
0 ber: Doppellender beſter Mait 70-78, eite Mat⸗ 


kälber 57—63, mittlere Maſt⸗ u. Sau tälber 4656, geringere Kälber 
30 0-45. Schafe: Maſtlämmer a und junge Mafthammel, 
Shailmalt 40—45, mittlere Maltlämmer, ältere Maſthammel und 
gut genährte Schafe 5 28 © 1 855 2732, gering 5 
nährtes Schafvieh — a: ch weine: ſchweine et 
Lebendgew. 86, fee © Schweine von ca. 271-300 
Lebendgew. 56, vollfleiſch . weine von ca. 241—270 5 5 
Lebendgewicht 55, vollfleiſchige Schweine von ca. e Pfd. 
Lebendgewicht 53, vollfleiſchige Schweine von ca. 201— 220 d. 
t 51, vollfleiſchige Schweine von ca. 160—200 Pfd. 
17 11 0 leiſch. Schweine von ca. 120160 Pfd. Lebend ⸗ 
micht fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.—. 
Sauen 


Bacon⸗Schweine —.— = entner, Vertragsſchweine —,—. 
Auftrieb: 2 Ochſen, 62 20 Färſen, 76 Kühe: uſammen 
161 Rinder. 64 Kälber, 253 Schafe 972 Schweine, — S Bacon. 
Außerdem wurden in der Woche noch ee 12 Ochſen. 
40 Bullen, 11 Kühe, 5 Färſen, 12 Kälber, — Schafe, 12 Schweine, 
395 Bacon» und Exportſchweine. 
Bemerkungen: Rinder 2—4 Gulden über Notiz für ausgeſuchte 
Tiere. Stallpreiſe bei Rindern 4—6 Gulden, bei Schweinen 2—5 
Gulden unter Notiz. 
Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Set weine geraume, 
7 


Lebendgewi 
Lebendgewid 


